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Das neue Reichskabinett:
Sozialdemokraten, Zentrum und Demokraten. Annahme
des Altimatums. Auch das weſtliche Oderufer bedroht.

Das Abſtimmungsergebnis.
Berlin, 11. Mai. Der Reichstag nahm heute um 1 Uhr

orgens mit 221 gegen 175 Stimmen bei einer Stimment-
Haltung nach Schluß der Ausſprache über die Regierungser
Kärung den Antrag Müller (Franken)- Trimborn
Zentrum) an, wonach das Zentrum einverſtanden iſt, daß die
Regierung die von den alliierten Regierungen in der Note
vom 5. d. M. geforderten Erklärungen abgibt. Damit ſtimm
zen Zentrum, Sozialdemokraten, Unabhängige, die Hälfte der

Demokraten und einige Mitglieder der Deutſchen Volkspartei
für das Ultimatum, und zwar wären dieſes die Abg. Heinze,

vericht befindet ſich

Note über die Annahme
Geſtern Abend beabſichtigte die Reichsregierung, ſofort nach

Annahme des Ultimatums durch den Reichstag an den Bot-
ſchafter Sthamer in London ein offenes Telegramm

zu richten. Jn ihm teilt die Reichsregierung mit, daß ſie auf
Grund des geſtrigen Reichstagsbeſchluſſes die Bedingungen
des Ultimatums akzeptiert. Es iſt beſtimmt zu erwarten, daß
dieſes Telegramm im Laufe des frühen Morgens ab

egangen iſt. Um ſicher zu gehen, hat die Reichsregierung
entſchloſſen, ein gleichlautendes Telegramm zu gleicher

et nach Paris und nach Rom zu übermitteln. Jm Laufe
des heutigen Tages ſoll den hieſigen Geſchäftsträgern der
Entente der Wortlaut unſeres Telegramms mitgeteilt werden.

Die neuen Männer.
Auch eine neue preußiſche Regierung

Das neue Reichskabinett iſt nun endlich ge
bildet und ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Reichskanzler und
Außenminiſter Dr. Wirth (Ztr.), Vizekanzler udn Schatz
miniſter Bauer (Soz.), Jnneers Dr. Grad nauer (Soz.),
Wirtſchaft Robert Schmidt (Soz.), Arbeit Braun
(Ztr.), Verkehr Gröner (Dem.) bleibt als Fachmann
Reikhswehr Dr. Geß ler (Dem.), Poſt Giesberts (Ztr.),
Juſtiz Schiffe r (Dem.), Ernährung und Landwirtſchaft Dr.
Hermes (Ztr.). Das Finanz- und Wiederaufbauminiſte
riun bleihen vorläufig unbeſetzt.

Wirth gehört bekanntlich der Richtung Erzberger an mit
hin erhalten wir eine Erzberger Scheidemann Regierung,
wenn auch dieſe beiden ſelbſt nicht in ihr ſitzen.

Das neue Reichskabinett wird als Minderheit re
nierung nuf die Unterſtützung ver Bayeriſchen Volks

vartei und der Unabhängigen angewieſen ſein. Die
noch unbeſetzten Außen und Finanzminiſterien ſollen Be
ren erhalten. wobei Staatsſekretär Bergmann, der
Geſandte beim Vatikan v. Bergen und der Generaldirektor

ver Hamburg Amerika Linie Cuno genannt werden. Das
Wiederaufbauminiſterium wird mit einem noch nicht feſt
ſtehenden Sozialdemokraten beſetzt. Man rechnet
infolge der neuen Kabinettsverhältniſſe im Reich mit einer
Wiederkehr der alten preußiſchen Regierung.

Ueber das Programm der neuen Regierung
„ann zunächſt nur ſoviel geſagt werden. daß ſie als ihre Auf
uabe n wird, den Einmarſch der Franzoſen
in das wehrloſe Land zu verhindern, indem ſie nicht nur
die Annahme des Ultimatums erklärt. ſondern ſich auch für
die Erfüllung ſeiner Bedingungen einſetzt. Sollte die Mehr
heit, auf die ſich die neue Regierung ſtützt, ſich als zu ſchwach
erweifen. ſo würde eine Reich sta iin die Rähe gerückt ſein. ch asauflöſung damit

Aus den Vorbeſprechungen der Parteien
Geſtern mittag begannen die Beſprechungen der Führer de

ralten Koalitionsparteien aus der Nationalver
ſomnmlung. Man verſuchte die Deutſche Volkspartei
zum Eatritt in die neue Regierung zu veranlaſſen. Die

e ee ne lehnendem Sinne. J

Deutſche Volkspartei lehnte jedoch den Vorſchlag auf Be
teiligung am Durchführungskabinett mit überwältigen-
der Mehrheit ab. Damit ſchied alſo die Möglichkeit
einer Verbreiterung der Koalition aus. Uebrigens iſt eine
Koalition von der Deutſchen Volkspartei bis zu den Mehr-
heitsſozialiſten auch kaum möglich. ſchon deshalb nicht. weil
ſich die Deutſche Volkspartei mit überwiegender und die de
mokratiſche Fraktion mit einer Stimme Mehrheit im Gegen
ſatz zu den Mehrheitsſozialiſten und zum Zentrum für Ab
lehnung des Ultimatum s ausgeſprochen hat.

Nach der Beratung der Varteiführer der Koalitionspar-
teien traten auch die Fraktionen der Demokraten und
Mehrheitsſozialiſten zu Beratungen zuſammen.

Es iſt kein Mittel unverſucht gelaſſen worden. um die
Mehrheit für den n r zuſtande zu brin

e

gen. So iſt es gekommer man in den bürgerlichenParteien keine einheitliche Stellungnahme er
hre 2n bttebh F.en et an t der D t ch J o r vart ar

die Stimmung geſpalten. Die Fraktionsſitzung der Partei
am Montag endete mit dem Ergebnis, daß bei Abweſenheit
von 45 Mitgliedern 30 für unbedingte Ablehnung
des Ultimatums, 3 für unbedingte Annahme des
Ultimatums ſtimmten, 10 Abgeordnete dagegen ihre Haltung
davon abhängig machten ob die vier Punkte. die die Führer
der Regierungsparteien in der Sitzung des interfraktionellen
Ausſchuſſes am Sonntag als Vorausſetzung für die etwaige
Zuſtimmung zu dem Ultimatum bezeichnet hatten, bejahend
beantwortet werden könnten. Jn der geſtrigen Fraktions-
ſitzung der Volkspartei haben ſich die Abgeordneten Stin-
nes und Vögler noch einmal mit Nachdruck gegen die
Annahme ausgeſprochen, und ſo kam es zu dem obener-
wähnten Beſchluß der Fraktion.

Die Demokraten zeigten zuerſt die aroße Geſte der
aufrechten Männer. Je näher aber die Stunde der Entſchei
dung rückte, um ſo kleinmütiger wurden ſie und entſchieden
ſich dann. nachdem der Parteivorſtand eingegriffen hatte,
für die Annahme des Ultimatums. Das Zen-
trum, das noch am Montag nachmittag bereit war, mit
den bürgerlichen Parteien zu gehen, falls dieſe auf ihrem Nein
beharren, hat aus dem Umfall der Demokraten die
Schlußfolgerung gezogen und ſich auf die Seite der Genoſſen
geſchlagen. Damit war die Koalition die wir bisher hatten,
erledigt, Dr. Streſemann als Reichskanzler endaültig
erledigt und nur noch ein Zentrumsmann oder ein So-
zialdemokrat konnte für den Poſten in Frage kommen.

Die Sorge um Bayern.
Jn Bayern hat das letzte Stadium der Verhandlungen

über die Annahme des Entente-Ultimatums ganz beſonders
verheerende Wirkungen hervorgerufen. Die baye-
riſche Regierung ilt vor die ernſte Frage geſtellt, die baye
riſche Bevölkerung auf die Wendung der Dinge vorzubereiten,
die in Bayern ſehr überraſchend kommt. Die Lage in Bayern
iſt ziemlich verwirrt. Das Kabinett von Kahr beſitzt das
feſte Vertrauen der Mehrheit der bayeriſchen Bevölke-
rung, die in ihm die wirkliche Vertretung des baveriſchen
Volkes ſieht. Die Gegner des Miniſteriums v. Kahr be-
nutzten aber die Lage, um die Stellung des Miniſteriums
zu erſchüttern. Die Lage in Bayern bereitet ernſte Be
ſoraniſſe in Kreiſen der maßgebenden Parteien des Reichs
tages. Die Linksparteien ſowie das Zentrum
haben ganz offen erklärt, es liege in der Hand Bayerns, ob
die Gefahr einer Beſetzung des Ruhrgebietes nun-
mehr endgiltig abgewendet werden könnne. oder ob trotz der
Annahme des Ententeultimatums das Ruhraebiet beſetzt
wird. Allgemein wird anerkannt, daß es für das Reich un
möglich ſein wird, auf Bayern einen ernſthaften Druck aus
zuüben. Lediglich die freie Entwicklung Bayerns
könne das Reich von einer ernſthafien Sorge befreien

Eine Rechtfertigung der italieniſchen Preſſe-
Die Auſichten der italieniſchen Preſſe über die Zuſtimmung

des Grafen Sforza zu dem Ultimatum ſind geteilt. Der die
ſem naheſtehende „Tempo“, der den Franzoſen auf der einen
Seite gründlich die Wahrheit ſaat, ſucht andererſeits die Po
litik des Grafen Sforza folgendermaßen zu rechtfertigen

„Uns ſcheint es, als habe Graf Sforza in London das
Größtmögliche zugunſten Deutſchlands getan, was überhaupt
logijſch denkbar war, indme er ein Bezahlungspro-
gra mm aufttellte, dem nachzukommen das deutſche Volk
wenigſtens während der erſten Hahre imſtande iſt und das
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Die Neige der Schmach
Nun iſt auch das geſchehen, was Kundige längſt voraus

ſahen. Die bewährte Mehrheit des deutſchen Reichstages, die
HefenAusleſe des „dümrmſten Volkes der Erde“, durch deren
Wühlarbeit während des Ringens um Leben und Tod dem
deutſchen Volke das Mark aus den Knochen geſogen wurde,
hat das Steueruder des Reichs wieder ergriffen. Sie hat das
ſchamloſe Knechtungsultimatum der Entente, dieſen frechſten
Rechtsbruch, den je die Erde ſah, bedingungslos angenommen
und damit das Reich dem Würgetod und Hungerelend ſcham
los und feige ausgeliefert. Die Erzbergerei Herr Wirth
iſt der getreueſten Jünger einer des gerichteten Schmocks von
Buttenhauſen iſt wieder Trumpf, und die Demokraten
haben juſt ſoviele ihrer Parteimitglieder abkommandiert, daß
die getreuen Freunde von 1918 für die Jämmerlichkeit ihres
Vorhabens die nötige Mehrheit fanden.

Ein Miniſterium iſt gebildet aus geweihten Erzberger-Jün
gern: Der Zentrums-Wirth an der Spitze, die Braun, Bauer,
Schmidt, Hermes und Geßler ſind ſichere Stützen des Butten
häuſers; die zwei noch unbeſetzten Miniſterien werden ſchon
noch adäquate Nutznießer finden. Erzbergers Oſtern naht;
er klopft ſchon an die Tür.

Und die Mehrheitsſozialiſten ſitzen wieder triumphierend
im Sattel, das Miniſterium Erzberger- Scheidemann mit der
verdorrenden Hand iſt wieder auferſtanden. Sind die Namen

Und das ſoll nun das Miniſterium der Tat ſein!? Denn
Taten ſind jetzt nötig ſtatt der ungeheuren Salbaderei als
Ausdruck völligſter Rat- und Tatloſigkeit, die das Signum
der ſeitherigen republikaniſchen Regierungen bildete. Schreibt
doch die „Voſſ. Ztg.“ geſtern Abend ſelbſt:

„Die Unterſchriſt ohne ſofortige aktivſte Tätigkeit
bedeutet ein neues Verſailles, bedeutet, daß diejenigen
ſchließlich Recht behalten, die heute von der Unterſchrift ab
raten. Deshalb kommt es nicht darauf an, daß ſich
irgen dein Kabinett findet, das annimmt, ſondern
darauf, daß es gelingt, ein Kabinett der Tat zu finden.“

Nun die jetzt zu erwartenden Taten werden dem deutſchen
Volk ans Leben gehen. Es geht um ſeine letzten Lebens-
adern. Werden auch dieſe durch politiſches Pfuſcher- und
Jämmerlingstum zerſchnitten, dann verbluten wir uns
rettungslos.

Der Gipfel der Schmach aber iſt es zu wiſſen, daß Englands
Einflüſterung es im weſentlichen war, die die Ultramontanen
und Demokraten, den illuſtren Kardorff (den kleinen Sohn
eines großen Vaters, der ſich im Grabe umdrehen wird), dem
famoſen Heinze und Madame v. Oheimb veranlaßt hat, den
letzten Reſt von Würde, Ehre und Lebenskraft Deutſchlands
zu opfern. Lord d'Abernon, der vertrauteſte und geriebenſie
Galopin weiland des tückiſchen ſiebenten Edewacht erdreiſtet
ſich, die Parteihäupter des deutſchen Reichstages zu ſich zu
entbieten. Und ſie kamen faſt alle und viele folgten blindlings
ſeinem Rate, um Gotteswillen alles zu unterſchreiben. damit

nur ja nicht das Ruhrgebiet beſetzt und die Wirtſchaftsnot
Altenglands weiter ungehener geſteigert werde! Das könnte
ja Lloyd George den Miniſterſeſſel koſten und einen Um
ſchwung in England hervorrufen! Briands „Mißerfolg“.
der vielleicht deſſen Sturz bedeuten könnte, würde aller
dings Poincare, alſo denſelben Faden, nur eine dickere
Nummer an ſeine Stelle bringen. Aber ſoweit denken die
Spatzenhirne des Reichstages nicht. Nun denke man ſich aus,
was geſchähe, wenn ein deutſcher Botſchafter in London es
wagen würde, auf politiſche Entſchlüſſe engliſcher Parlamen
tarier einen derartigen Einfluß zu ſuchen. Ein Hinanuswurt
gröbſter Art wäre ihm mindeſtens ſicher. Wir aber kuſchen
wie die Hunde und lecken unſeren ärgſten Peinigern demütig
die Hände!

Das Leben dieſes Miniſteriums wird nur von kurzer Dauer
ſein. Und die Beſetzung des Ruhrgebiets wird kaum lange
hinausgeſchoben werden. Briand weiß, daß für ihn Alles
hiervon abhängt und wird einen Grund zu finden wiſſen.
Dann aber gibts Neuwahlen, die darüber entſcheiden werden,

ob das deutſche Volk überhaupt noch Ehre im Leibe hat!
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ihm ſo erlaubt, den vernichtenden Sanktionen zu entseghen.
Zweck der franzöſiſchen Diplomatie iſt n du t l eun g einer Schuld, ſondern das: auf deutſchem Boden im ar
ſchieren zukönnen, die Quellen der deutſchen Jnduſtri
und des deutſchen Handels zu zerſtösren der zit kauben. r
ſie für immer ausgeſchaltet zu haben So je s n T.
land beſſer, das kleinere Uebel zu wählen und zu unter

enzeichen en LondoneGleichzeitig läßt ſich dasſelbe Blatt von ſeinem oder
Lorreſpondenten melden. daß der Zuſammenbrus er
Entente nur durch die IJntervention des Grafen Sforzs



verhindert worden ſei, der in dem kritiſchen Augenblick, da fich
Briand und Lloyd George ſchon mit blankem Degen la
über geſtanden hätten, den für die Allianz tödlichen

Briand will die Vertranuensfrage ſtellen.
abgewehrt habe.

Tardien und Forgeot haben in der Kammer J latio
nen über die Londoner Konferenz eingebracht. riand er
klärte bei ſeiner Rückkehr aus London, daß er ſich auf einen
ſchweren Angriff in der Kammer gefaßt mache und daß
er die Vertrauensfrage ſtellen wolle.

Amerika völlig im Fahrwaſſer der Entente.
Der „Newyork Herald“ veröffentlicht eine Meldung aus

Waſhington, die allerdings ſonſt nirgends beſtätigt n Es
heißt darin Die Regierung kann den amerikaniſchen Truppen
geſtatten, an der Beſetzung des Ruhrgebiets zu
ammen mit franzöſiſchen und engliſchen Truppen teilzu-

nehmen, wenn dieſe Teilnahme notwendig iſt. Die Regie
rung hat die Macht, eine ſolche Teilnahme, während die
ratung der Friedensreſolution des Senators Kno x noch in
der Schwebe iſt, anzuordnen. Die einzige Löſung der
Reparationsfrage ſcheint die zu ſein, daß Deutſchland ſich
den n der Alliierten vollſtändig unter-3 an iſt in Waſhi
amerikaniſche Regierung dem Programm der Alliierten auch
mit Einſchluß der Beſetzung des Ruhrgebiets ihre vollſtändige
Zuſtimmung gebe. Die zeitweilige Ausſetzung der Reſolution
Knox läßt der amerikaniſchen Regierung in dieſer Angelegen
heit völlig freie Hand.

Amerika wieder in der Reparationskommiſſion.

Der offizielle Vertreter der Vereinigten Staaten Boyden
nahm zum erſten Male wieder an den Beratungen der Re
parationskommiſſion teil. Sie ſetzte die Abſchätzungsarbeiten
für die deutſchen Lieferungen fort. Abzuſchätzen ſind nach
dem „Temps“ namentlich die noch gelieferten Kohlen, das zu
rückgelaſſene Kriegsmaterial und die ausgelieferten Schiffe.
r Regelung der letzten Frage befinde ſich augenblicklich

deutſche Delegation in Paris, die vorgeſtern mitder Reparationskommiſſion verhandelte. Die Kommiſſion hat
eine Friſt von acht Tagen zur Einreichung ſchriftlicher Bemer
kungen gewährt.
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Weiteres Vorrüchen der Polen in Oberſchleſien.

Ernſte Bedrohung des weſtlichen Oderufers.
Die Lage im Auffſtandsgebiet hat ſich durch einen drohenden

Angriff der Aufſtändiſchen, die Verſtärkungen erhielten,
auf das weſtliche Oderufer aufs äußerſte verſchärft.
Ratibor und Koſel ſind beſonders bedroht. Der Hafen
von Koſel war bereits von den Polen beſetzt, wurde aber von
deutſchem Selbſtſchutz im Sturm zurückgenommen.

Die Polen verwenden jetzt im Kampfe und

bei Beſchießung von Ortſchaften
Artillerie.

Es wurden franzöſiſche Geſchütze und auch Franzoſen in voller

Uniform auf polniſcher Seite fechtend feſtgeſtellt.
Auf einzelnen wenigen Betrieben wurde die Arbeit unter dem mitmachen
Schutz der alliierten Truppen wieder aufgenommen. Kan
der z in wurde von den Polen genommen, wobei ſie viele Tate
haben ſollen. Tauſende von Hallerſoldaten überſchreiten die
Grenze. Der Hafen von Ratibor iſt bereits von den Polen
beſetzt worden, wobei ihnen eine große Beute an Lebens
mitteln in die Hände fiel. Jn Tarno witz iſt die Gefahr
auf das höchſte geſtiegen. Der franzöſiſche Kreiskon
trolleur von Koſel hat den italieniſchen Batterien das Anm
Eingreifen verboten.

General Lerond erklärte der deutſchen politiſchen Vertretung,
Verſtärkungen beim Oberſten Rat ſeien nicht angefor-
dert. Die Abordnung verlangte die Entſendung nur eng
liſcher und italieniſcher Truppen. Der General iſt „feſt ent
ſchloſſen“, Angriffe auf Oppeln abzuwehren (9.

Wie die Polen hauſen.
Jn den Dörfern haben die Polen in der fürchterlichſten

Weiſe gehauſt, Häuſer w. zerſchlagen, dasVieh weggeführt und die chen Bewohner verſchleppt.
Jm Jnduſtriegebiet treffen andauernd reguläre Truppen ein.

n Friedrichshütte und Radzionkau liegt reguläres polniſches
ilitär. Jn Repten, Ptakowitz und Proslawitz ſind ſeit 3

Tagen polniſche Quartiermacher tätig. Jn Radzionkau befin-
det ſich polniſche Artillerie. Die Truppen ſtammen aus dem
Raume Kempen-Schildberg. Die Verluſte der Polen an Toten
ſollen 500 betragen.

Der „Druck“ auf die polniſche Regierung.
Reuter teilt aus London mit: Hier beſteht der ernſte Ein

druck, daß die polniſche Regierung bei der Erfüllung ihrer
Verpflichtung, die Grenze gegen Oberſchleſien zu ſchließen,
verſagt habe. Wie verlautet, ſind deshalb weitere Vorſtellun
gen bei der polniſchen Regierung erhoben worden. Man hält
an der Abſicht feſt, daß. wenn nicht eine wirkſame Kontrolle
der Grenze eingerichtet wird, die polniſche Regierung ſich ihrer
ſchweren Verantwortung nicht entziehen könne. Lloyd George
erklärte: Es iſt ein ſehr unglücklicher Zwiſchenfall, der gera
in dem Augenblick eintritt. wo die deutſche Regierung eine
Entſcheidung in der Entwaffnungsfrage trifft. Wir ſind im
Begriff, alles zu tun, was in unſeren Kräften ſteht, um einen
Druck auf die polniſche Regierung auszuüben.

Der neue amerikaniſche Botſchafter in London.

Oberſt Harvey, der neue Botſchafter der VereinigtenStaaten in London, iſt in Begleitung des Oberſten r
in London eingetroffen.

Saarkohlen als Erſatz für oberſchleſiſche Kohlen an
Oeſterreich

Die ſeanzöſiſche Regierung hat den Direkto erreixg; re r r m g. r erung on Saarkohleeſiſche Kohle zu verhandeln. rias r die

Doch noch ein engliſcher
Generalſtreik

Es beſteht die ernſte Gefahr, daß die Eiſenbahner und
Tran 8portarbeiter ſich doch noch dem Bergarbei
terſtreik anſchließen. Die Regierung iſt angeſichts der
Weigerung der Eiſenbahner und Transvortarbeiter. Kohlen zu

a. S.

befördern, feſt entſchloſſen, die Kohlen, koſte es, was es wolle
transportieren zu laſſen. Unter polizeilichem bezw. mili
täriſchen Schutz wurden in London geſtern von Arbeits
willigen de ut ſche Kohlen, in Yarmouth belgiſche Kohle
und in Glasgow Kohle aus Südwales ausgeladen.

Die Wirkungen des Kohlenſtreiks auf den bri
tiſchen Handel gehen aus der Statiſtik des Handelsamtes für
den Mongt April deutlich hervor. Sowohl die Ausfuhr
als auch die Einfuhr ſind faſt um die Hälfte des Um
fanges im April vorigen Jahres heruntergegangen,

Aus Stadt und Umgebung
Hausfrauenkalender.

Donnerstag den 12. Mai 1921.
Heute findet im Alten Rathauſe, vormittags von 7 bis

12.50 Uhr nachm. von 3 bis 6 Uhr die Ausgabe der Brot-
marken ſtatt und zwar für die Straßen mit dem Anfangs-
buchſtaben von A. bis einſchließlich M.

Die Ausgabe der Krankenmarken findet nachmittags ſtatt.

Perſonalnachricht.
Dem Regierungs und Veterinärrat Dr. Francke in

Merſeburg iſt die vorübergehende Vertretung des Re
und Veterinärrats bei der Regierung in Pots-

dam worden.
Die drei Eisheiligen.

Die linden Lüfte ſind erwacht das Mailüfterl weht, aber
mitten hinein in die Frühlings- und Blütenpracht fallen drei
böſe Tage; die drei „geſtrengen Herren“: Mamertus, Pan-
kratius und Servatius, die am 11. 12. und 13. Mai ihr
Zepter ſchwingen. Der Gärtner und Landwirt ſieht ihnen
mit Zagen und Bangen entgegen, denn ſie bringen nicht
ſelten heftige N e und machen damit meiſt manche be
reits vollendete ſchöpferiſche Arbeit zunichte, die Freude er-
weckte und Hoffnungen aufkeimen ließ. Die drei böſen
Tage werden nach ihren Namenspatronen auch die „drei Eis
heiligen“ genannt. Wenn ſie vorübergehen, ohne daß Blü-
ten und Saaten erfroren ſind, dann atmet der Landmann er
leichtert auf. Außer den Blumen hat beſonders der Wein-
ſtock ihre grimmen Launen zu fürchten. Deshalb iſt's auch
ein Glück. daß ihre Herrſchaft nur kurze Zeit dauert und daß
ſie möglichſt ſchnell wieder verſchwinden. Hoffen wir, daß
die drei „geſtrengen Herren“ es in dieſem Jahre der winter
lichen Milde und des zeitigen Blühens gnädig machen!

Verein der Oftmärker.
In der Sitzung des Vereins am Montag, den 9. Mai

wurden zunächſt dem Fürſorger Herrn Oberſekretär
Klamm und Gattin zur Feier der ſilbernen Hochzeit die
herzlichſten Glückwünſche dargebracht.

Alsdann wurde die Einladung der Ortsaruppe Halle
zum Stiftungsfeſt bekanntgegeben. Das Feſt findet

am Pfinaſtdienstag, den 17. Mai in der Saalſchloßbrauerei
von nachmittags 3 Uhr ab ſtatt. Konzert, Anſprache. Auf
führungen und Tanz bilden das Programm. Von der hie-
figen Ortsgruppe erklärten etwa 15 Mitalieder, teilnehmen
zu wollen. Für den. der den Ausflug und das Feſt noch

will, ſei bemerkt, daß die Teilnehmer am Diens
tag. den 17. Mai, nachmitags 1.17 Uhr mit der Bahn von
Merſeburg abzufahren n ſedenlen In Halle fährt die Stra

ſbrauerei. Wetter machte
ch die ſchlüſiag. eingedenk ihres Zweckes,deutſcher, insbeſondere oſtmärkiſch- deutſcher Kultur eine be

ſondere Pflege angedeihen zu laſſen. Herr Studienrat
Dreizehner erklärte ſich bereit. dieſe Aufgabe zu überneh
men. Ueber den Stand des Verdrängtenſchadengeſetzes
wurde von Neuem berichtet und aufgefordert, ſchon fetzt die

eldungen für erlittene Schäden zu bewirken. Von den
Anweſenden erklärten etwa 30, daß ſie Schadenerſatzanſprü-
che geltend zu machen hätten. Zum Schluſſe kam einmütig
die Entrüſtung aller Teilnehmer darüber zum Ausdruck daß
die Kommuniſten im Reichstage aus einer Parteitaktik den
Aufſtand der Polen in Oberſchleſien als gegen Unterdrückung
des Kavitalismus gerichtet darzuſtellen beliebten. Es wur
de ausdrücklich betont, daß der Verein keinerlei Parteipoli-
tik treibe. daß aber der Verein aus Perſonen beſtehe, die
ledialich um ihres Deutſchſeins und Deutſchtums willen ihre
Heimat verloren hätten. daß daher der Kampf um die Er-
haltung Oberſchleſiens beim Deutſchen Reiche keine politi-
che, ſondern eine deutſche Frage ſei, für die einzutreten,

iedes Deutſchen Pflicht erfordere. Es wurde auch ſofort
eine Sammlung veranſtaltet für die Flüchtlinge aus den
Gebieten Oberſchleſiens. in denen der volniſche Terror
herrſcht. da alle Anweſenden vorauszuſehen glauben. daß
bald große Not unter vielen herrſchen wird.

Die Sammlung ergab etwa 150 Es meldeten ſich
eine Reihe neuer Mitalieder, ſodaß der Verein jetzt gegen
70 ordentliche Mitglieder zählt.

Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten
Die Ortsgruppe Merſeburg des G. d. A. hielt geſtern

Abend im „Halben Mond“ ihre leider nur recht ſchwach be
ſuchte Momnatsverſammlung ab. Nach Eröffnung durch den
Vorſitzenden Otto begrüßte dieſer die Anweſenden und gab
ſeinem Bedauern über die große JIntereſſeloſigkeit ſo vieler
Mitglieder an dem G. d. A. Ausdruck: er bat beſonders um
regeren Beteiligung an den von der Ortsgruppe einberufenen
öffentlichen Verſammlungen. Nach Verleſung der Nieder
ſchrift von der letzten Verſammlung und Bekanntgabe einiger
Mitteilungen erfolgte eine längere Ausſprache über eine im
Juni abzuhaltende Vergnügungsveranſtaltung. Schließlich
einigte man ſich auf eine Dampferfahrt nach Dürrenberg,
die für den 5. Juni in Ausſicht genommen wird. Eine un
ter den Anweſenden vorgenommene Sammlung zu einer Lie
besgabe für ein ſeit langer Zeit erkranktes treues Mitglied
des G. d. A. ergab einen recht anſehnlichen Betrag. Nach
einer längeren Pauſe mußte alsdann die Verſammlung ge-
ſchloſſen werden, da der angekündigte Vortrag des Kollegen
Meinel- Halle über Die Angeſtelltenbewegung bis zum
V ſag rirtſchatsrat wegen Nichterſcheinens des Referenten

Städtiſche Sparkaſſe.
Der Geſchäftsverkehr der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Merſe

burg ergab im abgelaufenen Monat Avril 1921 die nachver
zeichneten Ziffern: Sparabteilung: 1748 Poſten Ein
zahlungen 1.068.584,59 2121 Poſten Rückzahlungen
1.273.771.80 A; Scheckabteilung: 4392 Einnahme-poſten 20.291.699,15 4534 Ausgabepoſten
20.291.699,15 hiervon 7 406 Poſten mit 34.785,266,99
bargeldlos: Depotabteilung: 42 PoſtenZugänge
195.500,00 79 Poſten Abgänge 1.779.300,00 Be
ſtand. 2959 Einzeldepots von zuſammen 5.576.489,00
Nennwert; Effektenabteilung: 109 An und Ver
rer r zuſammen u 4 Nennwert.
Mark in 13.307 Poſten. r

Dreiſter Diebſtahl.
Geſtern vormittag wurde einem Gymnaſiaſten aus de

Flur des Gymnaſiums ein neuer Regenmantel i
500 geſtohlen. Der Direktor, dem der

den Diebſtahl mitteilte, hatte kurz vorher eine
Mannesvperfſon auf dem Flur angetroffen, die er nach ihrem
Begehr fragte. Die Perſon erklärte, ſie wollte ihren Bruder.
der eine Eisleber Schule beſucht, für die Untertertig anmel
den, da der Vater nach Merſeburg gezogen ſei. Nachdem
der Unbekannte ſich wieder nach Auskunft des Direktors ent
fernt hatte, ſtellte ſich heraus daß der Hausmeiſter ihn ohne
Mantel in das Gebäude geführt hatte. während er bei ſeiner
Unterredrung mit dem Direktor einen ſolchen anhatte. Es iſt
alſo wahrſcheinlich, daß er den Mantel des Gymnafiaſten ent
wendet hat. Der Mantel war vollkommen neu. von blau
ſchwarzer Farbe, mit breitem Kragen und ohne Gürtel. Der
vermutliche Täter wird wie folat beſchrieben: Vollſtändig
glatt raſiert. blond, kurz geſchorenes Haar. Größe 1,60 bis
1.70 Meter, trug bellarguen Hut mit hellem Bande und einen
hellen Anzug. Zweckdienliche Angaben erbittet die hieſige
Polizeiverwaltung.

Der Schlichtungsausſchuß der Provinz Sachſen und Anhalt
trat am letzten Sonnabend in Halle zuſammen. Es wurde
u. a. über den Entwurf einer neuen Schlichtungsordnung be
raten. Während in Fällen der Einzelftreitigkeiten bisher der

„Schlichtungsausſchuß zuſtändig war. erſcheint eine Ueber
weiſung an die künftigen Arbeitsgerichte als zweckmäßia.
Prof. Dr. Joerges wurde zum Leiter einer neu gegründeten
Vereinigung der Vorſitzenden der Schlichtunasausſchüſſe in
der Provinz Sachſen und Anhalts agewählt. Der nen ge-
ſchaffene Verband ſetzt ſich aus Regierungsbezirken
Magdeburg, Erfurt und Merſeburg zufammen.

Ermittelung von Kriegsgefangenenlager.
Dentſche Kriegsgefangene, die bis zum Frühjabr 1918 in

einem Kriegsgefangenenlager FlavvleMartel (Weften)
untergebracht waren. werden gebeten der Heeres-Friedens-
kommiſſion des Reichswehrminiſteriums möalichſt telegra-
vhiſch ihre jetzige Anſchrift mitteilen zu wollen.

Wer war Augenzeuge belgiſcher Franktireurtaten
Die Verteidigungsſtelle Leipzig. Schreberſtraße 3. erläßt

folgenden Aufruf an die ehemaligen Angehörigen des
Garde-ReſerveKorps der 1. GardeReſerveDiviſion und der
3. Garde-Jnfanterie-Diviſion: Wer bei Kriegsbeginn bei
dem Franktireurüberfall in Andenne in Belgien am 20. und
21. Auguſt 1914 ſelbſt durch Schrotſchüſſe. Verbrühungen
durch heißes Waſſer uſw. durch Landeseinwohner verwun-
det wurde oder derartiges perſönlich geſehen hat. oder wer
ſelbſt Einwohner mit Waffen in der Hand getroffen oder
feſtgenommen hat. wird aufgefordert, ſeine Zuſchrift bal-
digſt an die genannte Verteidigumgsſtelle mitzuteilen.

Jägerfeſt 1921 in Erfurt.
Der Provinzialverein ehemaliger Jäger und Schützen

feiert am 29. Mai ſein diesiähriges Jägerfeſt in Erfurt,
mit demſelben iſt gleichzeitig die Generalverſammlung und
die Feier des Stiftungsfeſtes verbunden. Dem Provinzial
verein gehören z. Zt. 26 Lokalvereine der Provinz Sachſen
und Thüringens an, welcher ca. 1500 Mitalieder zählt.
Zu dem Jägerfeſt ſind aber auch Nichtmitolieder des Pro
vinzial Vereins gern geſehene Gäſte. ſofern ſie bei der
Jäger oder Schützenwaffe aktiv gedient haben. Dieſe fin
den bei der Gelegenheit alte liebe Kameraden vor mit

denen wieder einmal die Erinnerungen an die gemeinſchaft
lich geteilten Freuden und Leiden während der aktiven
Dienſtzeit im Krieg und Frieden ausgetauſcht werden und
die Kameradſchaft wieder aufagefriſcht wird. Darum auf ihr
alten Jäger und Schützen zum Jägerfeſt wach Erfuri!
Ueber die Ausführung des Feſtes erhalten Intereſſenten
gern Auskunft! Sie wollen ſich an den Obmann der Feſt
r Kamerad Max Elger, Erfurt, Nachoderſtraße 10
wenden.

Vergünſtigungen für Schwerkriegsbeſchädigte bei Eiſenbahn
fahrten.

Für die deutſchen Eiſenbahnen iſt angeordnet worden,
daß ſchwerbeſchädigte Krieasteilnehmer, die nach der Art
ihrer Verletzung während der Reiſe ſitzen müſſen (z. B. Bein
amputierte und andere Schwerverlette ſowie Schwerkranke),
auf der Eiſenbahn in der 3. Wagenklaſſe zum Fahrvreiſe der
4. Klaſſe in -Schnellzügen außerdem gegen tarifmäßngen Zu
ſchlag befördert werden. Bedingung iſt dabei, daß bei Lö-
ſung der Fahrkarte die Krieasbeſchädigten einen Ausweis bei
ſich führen, der von der zuſtändigen Kriegsbeſchädigten-Für-
ſorgeſtelle für die Dauer eines Kalenderiahres ausgefertigt
wird. Begleiter erhalten. ſoweit ſie nicht einen Ausweis
zur freien Beförderung beſitzen. die gleiche Ermäßigung wie
der Kriegsbeſchädigte, wenn die Notwendigkeit der Bealei-
tung durch ein ärzliches oder ein von der amtlichen Für-
ſorgeſtelle für Kriegsbeſchädiate ausgeſtelltes Zeugnis nach
gewieſen wird. Die Ausweiſe die von den amtlichen Kriegs-
beſchädigtenFürſorgeſtellen ausgeſtellt werden. müſſen mit
einem Lichtbild des Kriegsbeſchädigten verſehen ſein.

Jn der Provinz Sachſen
mit den Stolbergſchen Grafſchaften betrug die Zahl der lan-
des kirchlichen Evangeliſchen 2830 157. Getauft wurden
35 823 Kinder, getraut 14 734 Pagre. Die Zahl der kirch
lichen Beerdigungen belief ſich auf 53 059. Konfirmiert wur
den 60 551 Kinder, während 635 200 am heiligen Abendmahl
teilnahmen. Die Kollekten ergaben einen Ertrag von
349 052.75 während unſere Provinz mit 964 210.96
Geſchenken an zweiter Stelle hinter der Rheinprovinz mit
1650 146.92 ſteht.

Arbeitsloſe Akademiker.
Während die Arbeitsämter im allgemeinen für die Ar-

beitsloſen unter den ungelernten und gewerblichen Arbei-
tern ſowie für die Angeſtellten aller Gruppen Arbeit und
Beſchäftigung vermitteln, können die ſtellenloſen Akademiker
bei dieſen Beweisſtellen nicht immer Berückſichtigung finden.
Neben den verſchiedenen akademiſchen Fachvereinen bemüht
ſich das Berufsamt für die Akademiker, das ſeinen Sitz in
der Univerſität Frankfurt a. M. hat, einen Ausgleich zwi-
ſchen Arbeitsangebot und Nachfrage herbeizuführen. Leider
iſt auf dem Arbeitsmarkte für Studierte ein großes Angebot
an Arbeitskräften vorhanden, ſo daß wertvolle Fachleute
aus verſchiedenen Berufsaruppen brach liegen. Aus dieſem
Grunde richtet das Berufsamt an alle öffentlichen Stellen,
Firmen und Verbände die Bitte, zum Zwecke des Aus
gleichs geeignete Bedarfsmeldungen auch an dieſes Inſtitut
weiterzugeben, da für Zuweiſung qualifizierter Bewerber
Sorge getragen wird.

Wo fängt der Luxus an?
Die Lurusſteuerpflicht mit ihren zahlloſen Beſtimmun

gen über die einzelnen Gegenſtände macht naturgemäß fort
geſetzt neue Vorſchriften und Auslegungen notwendig. Se
hat jetzt wieder der Reichsminiſter der Finanzen eine la



Reihe von Grenzbeſtimmungen für die LurusſteuerpflDinicit Bierſeidel ſind auch aus nicht teuer ſng
ligen Stoffen luxusſteuerpflichtig. wenn ihre Zinndeckel ge
ſchliffen oder voliert ſind. während ſie mit unverzierten
glatten gegoſſenen oder agedrehten Deckeln bis zum Gewicht
von 250 Gramm nur die gewöhnliche Umſasſteuer bezahlen.
Handſchuhe aus Baumwolle werden luxusſteuer a.
wenn ſie mehr als 50 Zentimeter lang ſind. Dasſelbe ailt
gilt für Raſierapparate, Raſierſchalen, Raſiergarnituren und
Spiegel. wenn ſie einen Verarößerungsſpiegel aus optiſch
geſchliffenen Gläſern haben. Perlhandtaſchen ſind dann
luxusſteuerpflichtig. wenn auf einem Zentimeter Gewebe-
fläche mehr als 4 Reihen Perlen nebeneinander laufen.
ſonſt nur, wenn die Taſchen einen Bügel von mehr als
Zentimeter Länge oder gar keinen Bügel beſitzen. Koffer
ſind aus nicht luxusſteuerpflichtigen Stoffen luxusſieuer
pflichtig. wenn ſie mit einer Reiſeeinrichtung verſehen ſind.
Tabalpfeifen ſind im allgemeinen luxusſteuerfrei, aber nicht
mit einem Mundſtück aus Horn.

Neue Gebühren für Sammelſcheine für Beeren und Pilze.
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat die Gebühren

für Beeren und Pilzzettel auf 10 A feſtgeſetzt. Für Wald-
arbeiter und ihre Angehörigen in demſelben Haushalt,
Waldarbeiterinnen, erwerbsbeſchränkteKriegsbeſchädigte. Ren
tenempfänger, Perſonen über 60 Jahre, Ortsarme und ſchul-
pflichtige Kinder (6 bis 14 Jahre) betragen die Gebühren
nur 5 A. Kinder unter 6 Jahren bedürfen keines Scheines.

Die neuen Lotteriepreiſe.
Nach den neueſten Beſtimmungen iſt von der 244. Preu

ßiſchSüd deutſchen Lotterie ab der Preis für ein ganzes
Los auf 400 für alle fünf Klaſſen feſtgeſetzt worden. Es
betragen danach die Einſätze für ein ganzes Los für die
Klaſſe 80 ein halbes 40 ein viertel 20 .A, ein achtel
Los 10 Die Stammloſe werden um 1000 Stück und die
Erſatzloſe um 10000 Stück vermehrt und dementſprechend
auch die Gewinnloſe.

Aus dem Zoologiſchen Garten in Halle.
Im Nilpferdhaus iſt eine Neuerung angebracht: Ein

Schaubienenſtock. Dieſer iſt in einem der Fenſter aufgeſtellt.
Ein ſeitliches Flugloch mit einem längeren Einflugkanal, der
oben mit einer Glasplatte belegt iſt, ermöglicht es jedem,
das emſige Aus und Einlaufen der Bienen zu beobachten Ent
Bei vielen der einfliegenden Bienen kann man gelbe bis rote
„Pollenhöschen“ wahrnehmen, d. h. Ballen von Blütenſtaub,
den die Bienen in ihren Hinterbeinen eintragen. Der Kaſten
ſelbſt iſt hinten zu öffnen, und durch eine Glasſcheibe hat
man einen Blick ins Jnnere. Oben links ſieht man einen
Raturbau. Die Abteilung oben rechts zeigt uns das ge
ſchäftige Treiben der Bienen auf der Breitſeite der Waben,
während man unten einen in die Wabengaſſen hat.
e e e e nen Ware ha de eher rfahr. ge zu werden, einen Ein nTreiben der Bienen tun. und

Verbeſſerung der Gepäckabfertigung nach den Nord
ſeebädern.

Die Möglichkeit, Reiſegebäck von binnenländiſchen
Eiſenbahnftationen nach den oſtfrieſiſchen Nordſeebädern
durchgehend abzufertigen, iſt ſeit dem 1. April d. Js. weſent
lich erweitert worden. Während bisher Reiſegepäck nur
von ſolchen Orten nach den Nordſeeinſeln durchgehend abge
s werden konnte, in denen Fahrkarten dorthin erhält

arten nach den vorgenannten
Knotenpunktſtationen oder darüber hinaus vorzeigen. Da
jeder Beſucher der Nordſee in der Lage ſein wird, am Aus
gangspunkt ſeiner Reiſe ſich eine Eiſenbahnfahrkarte nach
Bremen oder Hamburg zu verſchaffen, wird es hinfort wohl
in allen Fällen möglich ſein. das Reiſegepäck durchaehend
nach den vorerwähnten Inſeln abzufertigen und zwar über
die Landwege ſowohl wie über die von den Seebäderdamp-
fern des Norddeutſchen Lloyd ab Bremerhaven und Wil
helmshaven und der Hamburg Amerika-Linie ab Turhaven
befahrenen Linien.

Niederſchlagreicher Sommer in Sicht
Eine Witterung bleibt der anderen nichts ſchuldig, auf

ein trockenes Frühiahr folgt ein regenreicher Sommer, heißt
es landläufig: danach wären in dieſem Jahre regenreiche
Niederſchläge im Sommer in Sicht. Aber auch vorhandene
Anzeichen ſprechen hierfür. Denn in einer Beobachtung wel
Wer noch viel Beachtung gezollt wird, heißt es: „Treibt die
Eiche vor der Eſche, gibts eine große Wäſche, teribt die Eſche
vor der Eiche. gibts eine große Bleiche.“ Hiermit ſoll ge
ſaat werden, ſetzt die Eiche früher Triebe an als die Eſche,
dann iſt ein regenreicher Sommer im Jahre zu erwarten.
während umgekehrt ein regenarmer in Sicht fei. Dieſes
Jahr hat die Eiche viel früher als die Eſche getrieben da
dw r J ev r t r Niederſchlägen evtl.

a zu erwarten. e allen Wetterprgen heißt es auch hier „abwarten.“ vronaeremnn-

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Ein deutſchnationaler Proteſt.

Halle. 11. Mai. Die Nachricht von der Zuſammen
faſſung der mitteldeutſchen Bezirkseiſenbahnräte in Leipzig
hat eine umfangreiche Proteſtbewegung zur Folge gehabt
Die mitteldeutſchen Wirtſchaftskreiſe ſind der Anſicht, daß
der Plan. Leipzig zum Mittelpunkt ihres Eiſenbahnſyſtems
zu machen, jeder Begründung entbehrt. Der deutſchnationale
Abgeordnete Leopold ſowie Abg. Dr. Cremer (Deutſche
Volksp.) haben bereits die nötigen Vorſtellungen bei der
Reichsregierung unternommen. Es bleibt abzuwarten. wie
das Problem des Städtekampfes Halle Leipzig auch in die
Fer Hinſicht ſich entwickeln wird.

Beſtätigte Wahl.
Schkeuditz 11. Mai. Die Wahl des Herrn Bürger

meiſter Edgar Patzſchke aus Eichwalde bei Berlin zum Bür

r rdt r ber en rerorden. e Einführung des wählten findetdurch den Landrat kurz nach Pfingſten ſtatt.

Ein vorläufiger Magiſtrat.
Hettſtedt. 11. Mai. Einen vorläufigen Magiſtrat hat

wieder unſere Stadt. Laut Bekanntmachung hat der
gierungspräſident den Kaufmann Paul Wieck mit der
ahrnehmung der Geſchäfte des Beigeordneten, ſowie Ober

abrſteiaer a. D. Albert Brückmann, Gaſtwirt Otto Hilde
Srandt. Zementfabrikant Emil Zinke u. Bergmann Wilhelm

mit gt Wahrnehmung der Geſchäfte von Rats
Laut
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Die neue Schmachurkunde.
Berlin, 11. Mai. Dem deutſchen Botſchafter in London iſt

in vergangener Nacht folgende Note zur Uebermittelung an
Lloyd George telegraphiert worden

Auf Grund des Beſchluſſes des Reichstages bin ich beauf-
tragt, mit Beziehung auf die Entſchlie tung der alliierten
Mächte vom 5. Mai 1921 namens der neuen deutſchen Regie
rung folgendes wie verlangt zu erklären Die deutſche Regie

1. ohne Vorbehalte oder Be dingung ihre Ver
pflichtungen, wie ſie von der Nepargtionskommiſſion feſtge
ſtellt ſind, zu erfüllen.

3. ohne Vorbehalt oder Bedingung die von der
Reparationskommiſſion hinſichtlich dieſer Verpflichtungen vor
geſchriebenen Garantiemaßnahmen anzunehmen und zu ver
wirklichen,

3. ohne Vorbehalt oder Verzug die Maßnahmen
zur Abrüſtung zu Lande, zu Waſſer und in der Luft auszu

Januar 1921 notifiziert worden ſind, wobei die rückſtändigen
ſofort und die übrigen zu den vorgeſchriebenen Zeiten auszu
führen ſind,

4. ohne Vorbehalt oder Verzug die Aburteilung
der Kriegsbeſchuldigten durchzuführen und die übrigen un-
ausgeführten im erſten Teile der Note der alliierten Regierun
gen vom 5. Mai erwähnten Vertragsbeſtimmungen auszu-
führen.

Ich bitte, die alliierten Mächte von dieſer Erklärung unver
züglich in Kenntnis zu ſetzen. gez.: Wirth.

Die gleiche Note iſt nach Paris, Rom, Brüſſel und Tokio
geſandt worden.

London, 11. Mai. Die Meldung von der Annahme des
enteultimatums durch Deutſchland traf hier nachts ein,

ſodaß noch ein Teil der Morgenblätter ſie enthält, ohne aber
dazu Stellung zu nehmen.

Die Annahme im franzöſiſchen Lichte
Paris, 11. Mai. Das neue Miniſterium Wirth und die An-

nahme des Ultimatums werden von der heutigen Morgen-
preſſe bekanntgegeben. Jm „Echo de Paris“ heißt es, wie die
Regierungschefs auch jeweils hießen und die Parteien, die
an der Regierung beteiligt ſeien, das Perſonal, das vorüber
ziehe, ändere ſich nicht. Man habe keinen Anlaß, auf eine
plötzliche kollektive Bekehrung des deutſchen Volkes und ſeiner
Führer zu rechnen. Die Blätter halten die Regierung
Wirth, die nur eine Mehrheit von 20 bis 25 Stimmen habe,
wegen der Stärke der reagktionären Preſſe für eine ſchwache

„Petit Journal“ fagt. die Mobiliſierten der Jahresklaſſe
1919 ſeien glücklich bei dem Gedanken, daß der Reichstag
unter ihrem Zwange die Annahme des Ultimatums für gut
gehalten habe, aber das Abkommen von London habe nicht
nur eine kategoriſche Ablehnung, ſondern auch ſpätere Ver

hlungen vorgeſehen. Das erklärt, diesmal müſſe
genau wiſſen, daß es auf die Stunde die

pflichtungen ausführen müſſe, die es übernommen habe. Ein
n Kalender ſei aufgeſtellt worden und an jedem Ver
alltage werde die Entente, ob es nun um Reparationen

oder um Entwaffnung handle, ſich einer Realität gegenüber
befinden.

e

Bayern und die Regierungsbildung.
München, 11. Mai. (Eig, Drahtber.) Die „MünchenAugs-

burger-Abendzeitung“ nennt die neue Reichsregierung ein
Erzbergerkabinett und ſagt Erzberger habe das Reichszen-
trum wieder ins Schlepptau genommen. Für Bavern er-
ſcheine die Umwandlung der Dinge im Reich von garnicht zu
überſehender Bedeutung. Es wäre aufs tiefſte zu bedauern,
wenn die durch die Unterzeichnung des Ultimatums und die

Bildung des Erzergerkabinetts im Reich geſchaffene Lage
poſitive Rückwirkung auf den Beſtand der Regierungskvalition
in Bayern ausüben würde.

führen, die ihr in der Note der alliierten Mächte vom 29.

Sir bie Kelhchte der

CLetzte Depeſchen
Demokratiſche Vorſpanndienſte-

11. Mati. Drahtber.) Die „Frankfurres
ſchreibt zur neuen das Verdienſt Deutſch

d vor der unmittelbaren (nicht aber vor der unbedingt
kommenden. Die Red.) Kataſtrophe errettet zu haben, grbübat
diesmal, wie vor zwei Jahren in Weimar in erſter Le den
Sozialdemokraten und dem Zentrum a Damit ſind wir
zu der alten republikaniſch-demokratiſch-ſozialen Koalition zu
rückgekommen. zug tzugekommen ſind die Uabhängigen als
Ergänz ür die Regierungskoalition. Das iſt die Wandlung, die ſt vollzogen hat. Es war mehr als eine Entſchei
dung für oder gegen die Unterſchrift.

Es wird auch höchſte Zeit, daß ſich die Demokraten nadh
ihrer Verirrung auf die bürgerlichen Pfade wieder bei ihre
linken Brüdern lieb Kind machen.

Die erſten Schuldverſchreibungen.
Paris, 11. Mai. In Vorausſicht auf eine bedingunasloſe

Annahme des Ultimatums hat die Rearationskommiſſion fo
fort die Ausgabe der erſten Rate der deutſchen Schuldver-
ſchreibungen im Betrage von 12 Milliarden Mark vorbereitet.
Die Papiere werden die Ueberſchrift tragen Schuld des Deut
ſchen Reiches. Der kleinſte Abſchnitt wird auf 500 lauten.

Aus Oberſchleſien.
Hindenburg, 11. Mai. Die Polen verſchleppien geſtern

einen Gymnaſialprofeſſor. Die Beanmtenſchaft will nunmehr
den Dienſt verweigern. Das unter alliiertem Schutze ſtehende
Gewerkſchaftshaus wurde überfallen und die dort aufgenom-
menen Flüchilinge aus dem Kreiſe vertrieben. Der Kreis iſt
nach wie vor in polniſcher Hand.

Ein Sieg Korfantys.
Die Machtloſigkeit der Alliierten,

London, 11. Mai. Die „Times“ melden aus Beuthen, die
Verhandlungen zwiſchen der Jnteralliſerten Kommiſſion und
den volniſchen Aufſtändiſchen hätten zu der Anerkennung der
Korfantylinie als Demarkationslinie der Aufſtandsbewegung
geführt. Die Jnteralliierte Kommiſſion übernimmt die Ver
antwortung für die Oberaufſicht des Gebietes. Die Aufftän-
diſchen erhalten jedoch die Kontrolle der Eiſenbahn Die De
mütigung der Alliierten iſt vollſtändig. Jn Beuthen befindet
ſich ein Vataillon franzöſiſcher Jäger mit Tanks. Trotzdem
könnten die bewaffneten Aufſtändiſchen ungeſtraft die ganze
Nacht die Stadt durch Schießereien wachhalten. Die Auts-
rität des britiſchen Kontrolleurs des Beuthener Kreiſes ſei
auf die vier Wände ſeines Hauſes beſchränkt,

Die Erbitterung Englands und Jtaliens.
Rom, 11. Mai. (Eig. Drahiber.) Bisher unbeſtätigte in

direkte Nachrichten über bösartige Kundgebungen vor der
italieniſchen Geſandtſchaft in Warſchau, bei denen die italie
niſche Fahne verbrannt worden ſein ſoll. fteigern im ganzen
Lande die Erregung über den polniſchen Aufſtand. Die
„Vitea Nationale“ verlangt dringend. daß Stalien ſchärfſle
Genugtuung fordert und zwar nicht durch die Alliierten Selb
der katholiſche „Coriere d'stalia“ ſieht ſich veranlaßt, dis
en h dringend zu warnen, ihre erprobten
Freunde nicht zu reizen.

„London, 11. Mai. Den „Times“ zufolge können Worte
die Erbitterung und die Entrüſtung der britiſchen und italie

re nicht ſchildern. Seit langemFranzoſen zu Gunſten der Polen bes
kannt. Die Jtaliener, die 30 oder 40 Mann an Toten ver
loren hätten, würden kaum gleichgültig bleiben. Daily Mail
zufolge erregt der polniſche Aufſtand in Oberſchleſien in amt
fichen Londoner Kreiſen große Beſorgnis. Korfanty erklärte
in einer Unterredung mit dem Berichterſtatter des Blattes,
in einer Woche würden ſeine Streitkräfte die ganze Provinz,
die ſie annektieren würden, beſetzt halten.

Das Schickſal der Aalandsinſeln.
Genf, 11. Mai. Die vom Völkerbund nach den Aglands

inſeln geſandte Unterkommiſſion hat ihre Arbeiten beendet
und ihren Bericht abgefaßt. Dieſer beſagt, die Kommiſſion
ſei der Anſicht, daß aus den Aglandsinſeln ein ungbhängiger
Staat zu bilden ſei. Sie ſchlägt vor, die Sonveränität Fin
lands über die Aalandsinſeln aufrechtzuerhaſten, zugleich aber
das vom finiſchen Landtag angenommene Autonomiegeſeitz
durch einige Garantiebeſtimmungen zu ernänzen.

Blinder Feuerglarm.
Lochau, 11. Mai. Am Freitag morgen kurz vor 6 Uhr

ertönte der ſchrille Ton einer Notpfeife, ſo daß die Einwoh-
nerſchaft wie vor wenigen Wochen, wo der nämliche Ton
das Großfeuer in der Oelfabrik in Oſendorf ſianaliſierte,
beſtürzt zuſammenlief. Bedienungsmannſchaft der Ortsſpritze
Spritzenmeiſter, zur Stelle waren, um hilfsbereit einzutre-
ten. Diesmal war jedoch nur die Dampfpfeife einer Ab-
raumlokomotive defekt geworden-, ſo daß dieſelbe ununter-
brochen ihre Sirenenklänge über Stunde lang verbreitete.
herein erkannte blinde Alarm zerſtreute wieder die Hilfs-

ereiten. zCcT

Aus Provinz und Reich
Beurlaubung des Oberpräſidenten Hörſing.

Magdeburg, 11. Mai. Oberpräſident Hörſing beab-
ſichtigt in den nächſten Tagen einen längeren Erholungsur-
laub anzutreten.

Handgranaten Attentat.
Magdeburg, 11. Mai. Geſtern nachmittag 3 Uhr er

folgte im hieſigen Stadttheatergarten eine Exploſion, bei der
ſechs Perſonen verletzt wurden, davon vier erheblich. Ein
Techniker hatte die Abſicht, durch eine Handgranate ſich und
eine hieſige Tänzerin. angeblich aus Eiferſucht zu töten. Un
ter den Verletzten befinden ſich auch die Tänzerin und der
Täter, der in Haft genommen wurde.

Der „Selbſtſchutz“ vor dem Verwaltungsgericht,
Blankenburg, 10. Mai. Die braunſchweigiſche Regierung

verfügte bekanntlich in einer Verordnung die Auflöſung der
Einwohnerwehren u. ähnlicher dem Selbſtſchutz dienender mi
litäriſcher Organiſationen. Infolgedeſſen ſah ſich die Kreis
direktion Blankenburg veranlaßt die Auflöſung des Vereins
„Selbſtſchutz“ hier zu verfügen. Durch Juſtizrat
Hoffmann aus Blankenburg hat dann der Verein beim
Verwaltungsgerichtshof Klage erhoben und die Aufhebung
der Verfügung beantragt. Der als Vertreter des Vereins
„Selbſtſchutz“ erſchienene Juſtizrat Dr. Hoffmann begrün
dete die Klage mit der Behauptung, daß der Verein nicht
nur unter die Beſtimmungen des SpaaAbkommens von
falle, da er ja nur den Zweck habe, ſeine Mitglieder gegenVlündernngen und Diebtäble m ſchützen Das Staats

miniſterium habe bei Herausgabe ſeiner Verfügung den
Friedensvertag mit ſeinen Beſtimmungen falſch ausgelegt.
Nach einer längeren Beratung lautete das Urteil des Ge-
richts: „Die Verfügung der Kreisdirektion wird aufgehobent
das Miniſterium iſt nicht befugt, den Verein aufzulöſen,
da er keine militäriſche Zwecke verfolgt.“

Hochzeit im Hauſe Hindenburg.
Hanovver, 10. Mai. Heute fand auf Gr.-Schwülper die

Hochzeit des einzigen Sohnes des Generalfeldmarſchalls v.
Hindenburg ſtatt. Die Braut. Freiin Margarethe v. Maren-
holtz, iſt die dritte und jüngſte Tochter des verſtorbenen
Kal. Preußiſchen Kammerherrn und Herzoalich Braun
ſchweigiſchen Oberjäger- Meiſters Freiherrn Gebhard v. Ma
renholtz, Fideikommißherrn auf Gr.-Schwülper und deſſen
Gemahlin Margarethe, geb Gräfin von der Schulenburg-
Wolfsburg, und wurde am 20. September 1897 auf Gr
Schwülper geboren. Der Bräutigam, Hauptmann Oskar
von Beneckendorff und von Hindenburg. wurde am 31. Ja-
nuar 1883 in Königsberg geboren, wo der Generalfeld-
marſchall damals Generalſtabsoffizier der 1. Diviſion war.
und wurde am 22. Juni 1903 Leutnant im 3. Garde-Regi-
ment zu Fuß, dem er bis zu ſeiner Verſetzung in den Gene-
ralſtab angehörte.

Leipzig Sitz eines Bezirkseiſenbahnrates.

Leipzig, 10. Mai. Wie in der letzten Sitzung der Leip
ziger Handelskammer mitageteilt wurde, wird Leipzig Sit
eines Bezirkseiſenbahnrates, der die Eiſenbahngeneraldirek-
tionen Dresden und die Direktionen Halle und Erfurt um
faſſen wird. Der Bezirkseiſenbahnrat Leipzig wird 64 Mit
glieder zählen. Der Reichsregierung ſteht das Recht zu 16
Mitglieder zu ernennen. Von den amtlichen Berufsvertre-
tungen von Handel, Jnduſtrie und Gewerbe ſind 32 Mitalie-
der und von der Arbeitnehmerſchaft 16 (8 ans der Ange

Hr. ſtelltenſchaft und die aleiche Zahl aus der Arbeiterſchaft) zu
n.

Ein Dorf niedergebrannt,
f Königsbera, 10. Mai. Das Dorf Prufſt bei Tilſit

durch eine Feuersbrunſt bis auf zwei Häuſer eingeäſchert
worden. ße Anzahl Vieb iſt verbrannt. Die obdach

ſind in benachbarten Scheunen und Ställen
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4. Wahlen in den Aufsichtsrat.Schuhwarenlager
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MHerrenstiefel e 125.-Mk. 200. 195. 165. 155. 4
MHerremstietel r 225.Chevreaux, Boxkalf, Rindbox k.en et 146.Lackkappe Mk. 195. 175. 160.

sane in unseren Geschäftsräumen aus.

Frankfurt a. M.,Stettin, Stuttgart,

vei der Norddeutschen Bank in Hamburg, Hambur

I vel der Bayrischen Disconto- und Wechsel-Bank A

S zur on e
Leipzig, den 10. Mai 1921.

Petersen, Schoen.

Generalversammlung
S Tagesordnunmg:Se 1. Vorlegung des Geschaftsberichtes und des Rechnungsabschlasses für das Jahr 1920 und

Beschſubfass ung üver Genehmigung des Rechnungsabschlusses.
2. Beschläßfassung über die in Vorsehlag gebrachte Verteilung des Gewinnes.
3. Erteilong der Entlastung an den Vorstand und den Aufsichtsrat der Gesellsehaſt.

Geschaftsbericht und Rechnungsabschluß liegen 17 Tage vor der Generalver-

Die Ausübung des Stimmrechts ist davon abhängig, daß die Aktien zu diesem
Zweck hinterlegt werden spätestens am 28. Mai 1921
bei uns in Leipzig oder einer unserer Niederlassungen,vei der Direktion der Disconto-Gesellschaft in Berlin

bei der Saddeutschen Disconto-Gesellschaft A.-G. in Mannheim,
y

bei dem A. Schaaffhausen'sc hen Bankverein A.G. in Köln, Krefeld, Däösseldork und Aachen,
vei der Bank für Thüringen vormals B. M. Strupp Aktiengesellschaft in Meiningen,

G. in Näürnberg,bei der Bayrischen Hypothe ken- und echeedene in Mänchen.

Die über die Hinterlegang ausgestellten Beseheinigungen dienen als Einlaßkarten
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Oberſchleſten
und die doppelzüngige Entente.

Der Rückzug der interalliierten Truppen aus den KreiſenPleß und Rybnik und deren unverzügliche Zuſprechung an

die Polen das ſoll, wie der „Petit Pariſien“ meldet, ein
Vorſchlag ſein, den die engliſche Regierung im Botſchafterrat
vorgelegt hat. Um die Sache etwas „gerechter“, gemäß dem
beliebten Schlagwort der engliſchen Politik, erſcheinen zu
laſſen, ſollen gleichzeitig die Gebiete des linken Oderufers
„Deutſchland zugeſprochen“ werden. Der „ſtrittige“ induſtri-
elle Bezirk ſolle indeſſen unter alliierter Verwaltung bleiben
und in dieſen Bezirk ſollen die interallijerten Truppen ab
ziehen. Als Grund für dieſe „vorläufige Regelung“ wird
nach dem Pariſer Blatte von der engliſchen Regierung ange
geben, „daß es augenblicklich unmöglich ſei, zur Wiederher
ſtellung der Ordnung Verſtärkungen nach Oberſchleſien zu ent
fenden“. Das klingt allerdings mehr als unglaublich. Frank
reich ſtarrt von Militär, in England fehlt es auch nicht an
Truppen, ebenſo in Jtalien. 20000 Mann Jnteralliierte
ſtehen in Oberſchleſien; ſelbſt wenn ſie nicht genügen ſollten,
um. Korfantys Banden zum Lande hinauszujagen, müßte es
doch leicht ſein, ſie hinreichend zu verſtärken. Aber freilich
müßten es Truppen ſein, die ihre Pflicht auch wirklich tun,
und nicht, wie die 17 000 Franzoſen in Oberſchleſien, ſchaden
froh zuſehen, wie die Polen den Friedensvertrag mit Füßen
wreten, oder dies Treiben wohl gar noch begünſtigen. Können
die Alliierten jedoch tatſächlich nicht genug Militär zur Stelle
bringen, ſo haben ſie nach Artikel 88 Anlage S 3 des Verſailler
Vertrages dafür zu ſorgen, daß eine zur Aufrechterhaltung
der Ordnung ausreichende, „aus den Landesbewohnern ge-
bildete Polizei“ zur Verfügung ſteht. Sie haben alſo gegen
über einem polniſchen Aufſtande die deutſche Bevölkerung zu
bewaffnen. Geſchieht das nicht, ſo beweiſt die Entente, daß
ſie den Verſailler Vertrag auch in dieſem Punkte nicht durch
führen kann oder will. Tatſächlich würde der engliſche Vor
ſchlag, wie er entſprechend der Meldung des Pariſer Blattes
gemacht ſein ſoll, eine Kapitulation der Enrentemächte vor
den aufſtändiſchen Banden Korfantys darſtellen. Und zwar
eine ganz reſthoſe Kapitulation. Denn die Bemänte-
lung der Sache dadurch, daß man von einer „vorläufigen
Regelung“ ſpricht, iſt doch mehr als dürftig, wenn man das
Gebiet, um das es ſich allein handeln könnte, unverzüglich
den Polen zuſpricht. Und der ',ſtrittige“ induſtrielle Bezirk?
Daß er „unter alliierter Verwaltung“ bleiben ſoll, klingt wie
der reine Hohn angeſichts der unmittelbar folgenden Erklä-
rung, daß es unmöglch ſei, die zur Wiederherſtellung der Ord
nung nötigen Verſtärkungen aufzubringen. Das Jnduſtrie
gebiet würde genau ſo unter der Verwaltung der Alliierten
bleiben wie bis jetzt Pleß und Rybnik; ſolange nämlich, bis
die Polen die interalliierten Truppen hinausgetrieben oder
ſich die Franzoſen unter Verletzung der Vertragspflicht frei
willig retiriert haben. Der angebliche engliſche Vorſchlag be
deutet alſo nichts anderes als einen direkten Bruch des Ar
tiktels 88 des Verſailler Vertrages. Nach dieſem Artikel hat
die Abſtimmung vom 20. März entſchieden, daß Oberſchleſien
ganz und ungeteilt bei Deutſchland zu bleiben hat. Gibt
man es jetzt zum großen Teil an die Polen, ſo iſt damit der
Vertrag verletzt und, was Oberſchleſien betrifft, wull
und nichtig. Die Entente hat ſonach das Recht verloren, noch
weiter dort zu beſtimmen. Es iſt nunmehr der Zuſtand ein
getreten, den die Deutſchnationalen im Reichstag. mit ihrer
Frage vorausſagten, was die Reichsregierung tun werde,
wenn die Entente in Oberſchleſien verſagt. Der Reichskanzler
Fehrenbach hat von der Bereitſtellung der Reichs-
wehr geſprochen, wollte jedoch mit entſcheidenden Schritten
jedenfalls warten, bis tatſächlich feſtſteht, daß die alliierten
Mächte ihrer vertragsmäßigen Pflicht nicht nachkommen. Es
wäre ohne Zweifel jetzt Sache unſerer Regierung, unverzüg-

D C e sDer Hchaß der Sab.
Roman von L. Tr acey

5 Nochdriſck verboten.Er machte naturüch keinen Verſuch mehr, zu ſprechen;
aber er wollte das Feuer auch nicht eher erwidern, als er
nicht des Erfolges einigermaßen ſicher war. Keine ſeiner
Kugeln durfte wirkungslos bleiben, wollte er ſeine Sache
nicht verlren geben. Noch immer konnte er die Zahl
der Gegner nicht mit Sicherheit beſtimmen; aber er glaübte
doch zu ſeiner Erleichterung zu erkennen, daß er ſie be
deutend überſchätzt hatte.

Wieder erhellte eine Salve die Nacht, und diesmal
konnte er die Geſtalten ſeiner Angreifer erkennen. Sie waren
von den Kamelen geſtiegen und ſtanden etwa fünfund-
dreißig Meter von ihm entfernt. Er wunderte ſich, daß ſie
ihn nicht ſahen; aber er mußte ſich ſagen, daß das Feuer
ihrer Gewehre, das an ihnen ſelbſt zum Verräter wurde,
ihre Augen blendete und ihn ihren Blicken entzog.

Da ſah er zwei ſchattenhafte Geſtalten ſich eilig nähern
und nun gab es kein Zögern mehr. Raſch hinterein-

ander krachten ſeine beiden Schüfſe und ein gellendes
Schmerzensgeſchrei verkündete ihm, daß er gut gezielt hatte.
Schnell ſprang er zur Seite und es war gut ſo.
Denn nun zielten' die erbitterten Gegner ſorgfältig auf den
Platz, an dem er geſtanden hatte. Mit einer Schnellig-
keit, wie ſie nur die äußerſte Not lehrt, lud er ſeine Wafſe
wieder, und abermals krachten ſeine beiden Schüſſe.
Diesmal aber ſchien er nicht ſo glücklich geweſen zu ſein
und er kam nicht dazu, noch einmal-zu laden.

Drüben ſchrie eine heiſere Stimme einen zornigen
Befehl. Und er verſtand Arabiſch genug, den Sinn der
Worte zu erfaſſen.,

„Vorlbärts Allah wir ſind fünf und da iſt nur
einer ſollen wir uns fürchten vor dem Giaur

Alle auf einmal ſtürzten ſie auf ihn zu. Er reckte ſeine
machtvolle Geſtalt; ſeine Augen leuchteten, und gewaltig
ſchwang er ſein Gewehr über ſeinem Kopf. Das war ein
Kampf, wie ihn Abdur Kader gemeint hatte ein Kampf,
in dem ſich ein Franke einen Namen machen konnte i
Bei dem erſten furchtbaren Schlag, unter dem ein Gegner
lautlos zuſammenbrach, zerſplitterte der Schaft des Ge

Mittwoch, den 11. Mai 1921.

lich feſtzuſtellen, ob der obige Vorſchlag Englands mit der
Ohnmachtserklärung und Kapitulation der Entente vor den
Polen tatſächlich vorliegt. Wenn das der Fall iſt, kann es
doch wohl keinen Augenblick mehr zweifelhaft ſein, was
Deutſchland zu tun hat.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 10. Mai.

Der neue Reichskanzler Dr. Wirth nimmt mit den Mit-
gliedern ſeines Kabinetts am Regierungstiſche Platz.

Um 9 Uhr abends eröffnet Präſident Loebe die Sitzung mit
folgender Anſprache

Der Reichstag hat ſich verſammelt, um eine Entſcheidung
von unabſehbarer Tragweite zu fällen. Jndem ich die Sitzung
eröffne gebe ich dem Wunſche Ausdruck, daß unſere Verhand
lungen von dem Ernſt getragen ſein möchten, den die geſchicht
liche Stunde uns allen gebietet,

Zur Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung
erhält das Wort:

Reichskanzler Dr. Wirth
Der Herr Reichspräſident hat mich erſucht, die Kabinetts

bildung zu übernehmen, und ich habe geglaubt, in einer ſo
entſcheidungsſchweren Stunde mich dieſem Ruf nicht verſagen
zu können. Die Ergänzung des Kabinetts ſoll in Erwägung
aller für ſeine Zuſammenſetzung weſentlichen Geſichtspunkte
unverzüglich in Angriff genommen werden. Die Aufgabe in
r o weren Stunde iſt, die Entſcheidung des Reichstages

Ultimatum der Alliierten
herbeizuführen. Jm Hinblick auf den Ablauf der Friſt muß
ich Sie bitten, dieſer Jhrer Meinung durch unverzügliche Ent
ſchließung Ausdruck zu gehen. Es bleibt uns keine andere
Möglichkeit als Annahme oder Ablehnung. Das Ja bedeutet,
daß wir uns bereiterklären, die ſchweren finanziellen Laſten,
die man Jahr für Jahr von uns fordert, in fleißiger Arbeit
zu tragen. die Ablehnung aber würde bedeuten die Zwangs-
vollſtreckung an unſerer ganzen Volkswirtſchaft. Ungeheuer-
lich könnten ſich die Wirkungen auch auswachſen für unſere
politiſche Exiſten z. für unſer Reich. Es ſteht mehr
als Geld und Gut auf dem Spiele. (Sehr richtig!) Es han
delt ſich um die ganze Zukunft unſeres hartgeprüften, gelieb-
ten Vaterlandes. Das deutſche Volk iſt zu den höchſten ma-
teriellen Opfern bereit.

Die deutſche Regierung nimmt aus dieſem Grund das
Ultimatum an.

Die Verantwortung für die weltwirtſchaftlichen Folgen des
Ultimatums liegt auf der Gegenſeite. Durch die Annahme
des Ultimatums beſeitigen wir die nahe drohende Be
ſetzung des Ruhrgebietes. Die vielfach geäußerte Beſorgnis,
daß es auf jeden Fall, mögen wir unterzeichnen oder nicht,
zum Einmarſch kommen werde, findet in dem Ultimatum keine
Stütze. Nach ſeinem Sinn und Wortlaut bildet die Abſtand
nahme von Sanktionen, insbeſondere die Nichtbeſetzung
Da giutrgepietes die Grundlage der Annahme des Ultima-

tums.
unſeren Blick auch auf Oberſchleſien richten, beda
keiner Begründung. Jn dieſer Hinſicht vertrauen wir feſt au
das Ergebnis der Volksabſtimmung. Der Friedensvertrag,
aus dem uns ſo gigantiſche Laſten auferlegt werden, gründet
für die alliterten Regierungen heilige Pflichten. Die neuge-
bildete Regierung empfiehlt Jhnen nach gewiſſenhafter Prü-
fung die Annahme des Ultimatums. (Beifall.)

Das Haus tritt ſofort in die Beſprechung ein. Für die
Sozialdemokratie gab

Abg. Wels eine Erklärung ab, die beſagt, die politiſche Ver
antwortung für Annahme und Ausführung des Ultimatums
fiele nach Auffaſſung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfrak-
tion jenen Parteien zu, die am meiſten zur Verlängerung des
Krieges und zur Vermehrung ſeiner Laſten beigetragen hätten.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat trotzdem ihre
Teilnahme an einer Regierung beſchloſſen, die durch An-
nahme des Ultimatums Deutſchland vor dem un-
mittelbaren kataſtrophalen Folgen einer Ablehnung retten und

eine Erklärung ab, in der es heißt:

Daß wir bei dieſer ſchickſalsſchweren n e Ser

den ehrlichen Verſuch machen will, das uns Auferlegte nach
beſtem Können zu erfüllen.

Abg. Trimborn gab namens der Zentrumsfraktion

e Bei der Abwägung derGründe für und gegen die Ablehnung haben wir es für wahr
ſcheinlich erachtet, daß das Deutſche ich und das deutſche
Volk bei der Annahme der Forderungen der Alliierten in
ſeinem Fortbeſtand weniger gefährdet ſei wie bei den mit
ihrer Ablehnung eintretenden Wirkungen In der Ueberzeu
gung, daß es für die Erhaltung und für die Wiederaufrich-
tung Deutſchlands keinen anderen Weg gibt als die Unter
ſchrift der Reichsregierung, haben wir uns entſchloſſen, unſer
Ja zum Ausdruck zu bringen, womit wir zugleich die Erfüllung unſerer Entwaffnungsfrage ausſprechen.

Abg. Dr. Streſemann (D. Vpt.): Die Fraktion iſt einmütig
der Auffaſſung, daß die uns im Ultimatum zugemuteten Lei
ſtungen nicht ertragen werden können, ohne zum Zuſammenbruch zu führen. Das Ultimatum' erfolgt zu einer Zeit. wo
unſere Grenzen noch nicht einmal feſtſtehen, und nötigt uns in
der Zeit ſchwerſter Gefahr, unſere Wehr im Oſten aufzugeben
Zudem haben e Forderungen auf Garantien wegen Auf
hebung der Sanktionen bislang keine befriedigende
Antwort gefunden. Aus dieſem Grunde haben wir
unſere Zuſtimmung zur Unterzeichnung nicht geben können.
(Beifall rechts.)

Abg. Dr. Hergt (Dn.): Die Regierung ruht auf ſchwachen
Füßen. Die Erklärung der Sozialdemokratie ſchob die Ver
antwortung dem Bürgertum zu. Dabei weiß ſie, daß dieſe
Vorausſetzungen nicht zutreffen. Es gibt niemanden im
Volke, der dieſe Zumutungen für durchführbar hält. Der
ganze Auswärtige Ausſchuß von rechts bis links ſtand auf
dieſem Standpunkte. Die Sozialdemokraten können daher jetzt
die Verantwortung nicht ablehnen dafür, daß die deutſche Ar
beiterſchaft in widerſtandsloſe Abhängigkeit vom Auslande
gebracht wird. Proteſte links.) Der Reichskanzler hat ge
meint, die Ablehnung werde zur Sklaverei führen. Nein,
durch die Annahme des Ultimatums wird ſie bei uns einge
führt. Die oberſchleſiſche Frage wird zweifellos durch die
Annahme in ein neues Stadium gebracht. Gewiſſe engliſche
Zuſicherungen ſollen davon ſprechen, das bezieht ſich aber nur
auf gewiſſe Bezirke Oberſchleſiens, nicht auf das ganze unge
teilte Oberſchleſien. Die Regierung gibt ſich hier alſo großen
Jlluſionen hin.

Solange uns nicht bündige Verſicherungen vorliegen, daß
uns ganz Oberſchleſien ungeteilt zufällt, konnten wir nicht das
Ultimatum annehmen. Darum haben wir uns zu unſerer
Stellungnahme durchgerungen.

Es handelt ſich hier auch nicht allein um Geld und Gut, es
handelt ſich auch um moraliſche Geſichtspunkte, um Deutſch
lands Ehre. Proteſte und Zurufe der Abgg. Bartz und Rem
mele, die einen Ordnungsruf erhalten.)

Die Entente hat ihre übernommenen Verpflichtungen ge
brochen. Emvörend iſt ihr Verhalten gegenüber den Polen,
empörend iſt, daß man durch die Entwaffnungsaktion neue
Zwietraächt in Deutſchland ſäen will. Unter dieſen Umſtän
den mußten wir Nein ſagen. Wenn wir nun die Folgen des
Ultimatums nicht tragen können. wenn wir nicht ſofort ent
waffnen können, erfolgt am 31. Mai ja doch der Einmarſch.
Was ſoll uns da die Atempauſe nützen!? Jm Gegenteil.

r Geaner erhält ſogar einen formellen Rechtstitel für das,
was visher vertragswidrig war. Jetzt müſſen wir uns alles

laſſen. Zuſammenfaſſend erkläre ich namens meiner
raktion:

Wir lehnen dieſe Annahme des Ultimatums ab,
Unſere Feinde wollen keinen Frieden, ſondern die Vernich
tung Deutſchlands. Wir wollen uns ſelber treu blei
ben dem deutſchen Willen zur Wahrheit und Gerechtigkeit
Aus der Notgemeinſchaft, die die Feinde uns aufzwingen.
wird eine einmütige Willens gemeinſchaft des deutſchen Vol-
kes geboren werden, die den Vernichtungswillen der Feinde
zuſchanden macht. Wir wollen nicht Gewaltpolitik, wir wol-
len Zukunftspolitik treiben. „Einmal wird Deutſchland wie-
d Tr im e der Völker ſein.“ (Großer Lärm. Hipp,

hurra!
Abg. Ledebour (U. S.): Die unabhängige Sozialdemokra-

tie iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß die Regierung das
Ultimatum unter dem Zwang der angedrohten Gewaltmaß-

wehres was rar es e Noch ylerr er vie eiſernen Läufe
in den Händen und wehe dem, der ihm zu nahe kam!
Wildes Allahgeſchrei erfüllte die Luft dicht an ſeinem Kopfe
feuerte einer der Feinde ſein Gewehr ab, und nur ein
raſcher Sprung rettete ihn noch einmal. Schlag um Schlag
teilte er aus das Feuer eines anderen Schuſſes verſengte
ihm die Haut des Antlitzes aber aufrecht ſtand er vor
dem Felsblock, feſt mit dem Rücken dagegen geſtemmt. Und
der Mut der Araber verſagte vor ſeinen Hieben. Zwei
der Feinde lagen mit zerſchmettertem Schädel am Boden

und die beiden anderen, die er durch ſeine Schüſſe in
den Sand geworſen, erfüllten die Luft mit ihrem Stöhnen
und Aechzen. Und plötzlich verließ er den Felſen, der
ihm noch geringe Deckung gewährt hatte. Mitten unter
die Feinde ſprang er hinein und die drei, die ihm noch
ſtand gehalten hatten, ergriffen jetzt kopfüber die Flucht.
Es gab kein Halten mehr; als wäre der Teufel unter ihnen
erſchienen, ſo jagten ſie davon. Mit Schreien und Flüchen
trieben ſie die Kamele zum Aufſtehen und Heinz, der
nun doch halb bewußtlos gegen den Felfen getaumelt war,
ſah ſie am Horizont verſchwinden.

Der Kampf war aus ein Kampf, in dem ſieben gegen
einen geſtanden hatten.

Minutenlang lehnte Heinz keuchend an dem kalten Stein,
ehe er ſich wieder aufzuraffen vermochte. Er blutete aus
mehreren Wunden, die ihm die Schläge und Stöße der
Gegner beigebracht hatten aber er achtete nicht darauf.
Bei dem Toten zu ſeinen Füßen fand er ein unverletztes
Gewehr und einen vollen Patronengürtel; beides nahm er
an ſich konnte er doch nicht wiſſen, ob er nicht noch
einmal würde Gebrauch davon machen müſſen. Die Feinde,
die er beſiegt hatte, waren ja ſicherlich nur eine Vorhut
der Kafila geweſen, die gegen das Lager auf dem Marſche
war beſtimmt, ihn und den Scheik zu fangen. Er
lächelte, wenn er an den Empfang dachte, den Aßeri den
drei zurückkehrenden Helden wohl bereiten würde. Aber
der Mißerfolg mußte die Rachgier des Jtalieners noch
ſteigern und es war nicht wahrſcheinlich, daß er ihn ent

kommen ließ, ohne einen zweiten Verſuch zu ſeiner Er
greifung zu machen.

Er begab ſich zu ſeinem Kamel. Das erſchrockene
Tier war aufgeſtanden und zerrte wütend an ſeinem

en S d.
alfter aber es ſtrauvre ſich nicht, als er es veſtieg, nachan er ihm zuvor den Inhalt des Waſſerſchlauches zu

trinken gegeben hatte. Auf der Höhe der Klippe hielt er
noch einen Augenblick, um zu lauſchen und Umſchau zu
halten. Die beiden Verwundeten unten riefen laut und
jämmerlich um Hilfe; ſie taten ihm leid aber er konnte
ſich nicht mehr um ſie bekümmern. Die Kafila mußte ja
auch dieſes Weges kommen, und ſie mochte ihre Glaubens

enoſſen aufnehmen.h e kern Stern, nach ihm die Richtung einzu
halten, und ritt nach Süden. Allerdings mußte er ſich mehr

dem JInſtinkt des Kamels anvertrauen als ſeinen eigenen
Verſuchen, die Wegſpur zu finden. Als der Tag herauf-
dämmerte ein Tag, der ihm köſtlicher erſchien als alle,
die er je erlebt ſah er einen ſteilen Hügel vor ſich, den
er ſich erinnerte, beim Ausritt paſſiert zu haben. Er hatte
alſo die Richtung nicht verloren. An der erſten günſtigen
Stelle wandte er ſich im Sattel und ſah zurück; aber
nirgends in der weiten öden Einſamkeit war ein Anzeichen
von der Gegenwart menſchlicher Weſen zu erblicken. Hätte
er nicht das italieniſche Gewehr und die blutigen Läufe
ſeiner eigenen zerſtörten Waffe in den Händen gehalten
der wilde nächtliche Kampf in dem Wüſtental hätte ihm wie
die Ausgeburt eines Fiebertraumes erſcheinen müſſen.

Jmmer mühſeltger ſtolperte das Kamel vorwärts, und
immer häufiger machte es den Verſuch, ſich auf den Boden
niederzulaſſen. Heinz ſelbſt vermochte kaum noch munter
zu bleiben, und nur mit äußerſter Anſtrengung hielt er
die Augen offen. Der Wind hatte ſich gelegt, und der
Tag war heißer als der vorangegangene. Kein Schutz
gegen die ſengenden Sonnenſtrahlen, kein Schutz gegen die
Hitze, die der Boden ausſtrömte und nichts Lebendes in
der weiten Einſamkeit. Zweimal fielen ſeine ermüdeten
Blicke auf weiß gebleichte Krochen im Wüſtenſand Weg-
weiſer der Wüſte und furchtbare Warner vor ihren tauſend-
fältigen Gefahren. Und wenn Heinz ſich im Kampfe nicht
gefürchtet hatte vor dieſem Tode ſchauderte er doch
zurück.

Fortſetzung folat.)



nahmen annehmen muß. Wir verurtellen den Verſailler
Vertrag als einen Gewaltfrieden des ſiegreichen Jmperialis-
mus ebenſo wie die wirtſchaftlichen Folgen des Ultimatums
als eine ſchwere Folge für die Arbeiterſchaft. Das e
liche Bemühen, mit der Durchführung der Zahlungen Zeit zu
gewinnen, ſchafft Deutſchland wenigſtens eine Atem-
vauſe. Die unvermeidlichen Folgen der verderbensſchwan-
geren Ententepolitik werden ſich bald in den Ententeländern
zeigen, zunächſt bei der Arbeiterſchaft.

Die Annahme des Ultimatums iſt das kleinere Uebel,
Abg. Dr. Haas (Dem.): Jeder deutſche Mann hat in dieſer

Frage wohl in ſchwerer Gewiſſensnot dageſtanden. Auch wir
ſchämen uns nicht zu ſagen, daß

bei uns die Anſchauungen getrennt ſind,
denn wer kann in die Zukunft ſchauen. Wenn wir auch zu
einem verſchiedenen Votum kommen. wir ſind doch einig ge
weſen in der Anerkennung der Bedeutung dieſer Frage. Da
haben wir dann alles im Jntereſſe des Geſamtwohles un
ſeres Volkes zurückgeſtellt. Wäre es nach unſeren Meinungen
gegangen, hätten wir alle abgelehnt. Vielleicht iſt viel ge
wonnen, wenn wir etwas Zeit gewinnen. Vielleicht bahnt
ſich auch drüben eine beſſere Erkenntnis an. Wird das Ulti
matum angenommen, dann müſſen wir uns alle auf den Bo
den dieſer Annahme ſtellen. Wir dürfen die Regierung
nicht nachher ſabotieren. Wir werden die Regierung unter
ſtützen und hoffen, daß ſie noch eine Verbreiterung er

fahren wird.
Aba. Krenen (Kom.) polemiſiert in der bekannten unſach-

fichen Weiſe gegen die Regierung und gibt ſchließlich die Er-
klärung ab, daß ſeine Partei der Regierung das Ver d
trauen verweigert.

Namens der Bayeriſchen Volkspartei erklärt
Abg. Dr. Heim:

Wir ſtimmen gegen das Ultimatum,
weil wir dadurch nicht zu einem dauernden Frieden kommen.
Die Regierung habe die Erfüllung der übernommenen Ver
pflichtungen zu leiſten, ſoweit ſie erfüllbar ſeien. Wo das
nicht der Fall iſt, könne die Erfüllung nicht verlangt wer
den. Die Entwaffnung in Bayern treffe keine militäriſche
Einrichtung. ſondern eine von den Sozialdemokraten ge
ſchaffene Selbſtſchutzorganiſation. die nicht unter die Be

gen von Verſailles fällt. (Zuſtimmung rechts. Un
ruhe links.)

Darauf wird um 251 Uhr nachts die Abſtimmung vorge
nommen, deren Ergebnis unſere Leſer im Hauptblatt finden.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 10. Mai.Auf eine Anfrage der Abgg. Frau Dr. Wegſcheider

erklärt ein Vertreter der Regierung, bei den
der Rheinprovinz verwendeten Schulleſebüchern, in denen

vom Kaiſerreich Deutſchland und vombie Rede ſei, handele es ſich un den enden e ren

tn e eir ntrag üge undDienftaufwandsentſchädigung der Geiſtlichen mit 210 gegen
131 Stimmen angenommen.

Es folgt die e Ken frage des Aba. Siering (Soz.)
und Genoſſen

Aufſtand in Oberſchleſien
nd die Verhütung kriegeriſcher Verwicklungen
in Verbindung mit dem kommun n Antrag auf

etwaiger ge denolen und demParteien über den Aufſtand in a n

ſelbſtherrlichen
erwähnt das Verſagen der Entente und macht
namentlich den Franzoſen den Vorwurfzu verhalten, ſondern auch den Polen i ehe re

in neue
Kriegsabenteuer ſtürzen laſſen. Wir können nur an dem Recht
feſthalten. daß Oberſchleſien vergewaltigt worden iſt. (Bravo.)

Abg. Schulz-Neukölln (Komm.) begründet den kommuniſti
n Antrag, verwahrt ſich gegen jede Gemeinſchaft mit der

Rechten und greift den Vorredner an, deſſen Partei gemein
rn mit den Deutſchnationalen einen geradezu widerwärtigen

bſtimmungsrummel inſzeniert habe. Die Sozialdemokraten
r ſich mit den Stinnesleuten geeinigt und die Kriegsge
ahr noch verſchärft. Die Arbeiter wehren ſich gegen jede

nationale Hetze, ob deutſch oder polniſch. In erſter Linie
kämen allerdings die deutſchen Unternehmer in Frage. (Lärm.)

Abg. Dr. Porſch (Ztr.) begründet den gemeinſamen Antrag
der bürgerlichen Parteien und proteſtiert dagegen, daß der
Vorredner die Abſtimmung einen Schwindel und eine Lügegenannt. Wer dieſen Tag ſelbſt mitgemacht, der wiſſe, daß ſe
Zeugen einer großen nationalen Erbebung waren. Redner
wide dann die Behauptung Briands, daß Veröffent
lichungen deutſcher Blätter die Polen zu ihrem Einfall veran
laßt hätten. Unſer armes geſchlagenes Vaterland ſei gar nicht

der Lage einen Krieg zu führen, geſchweige denn einen
tmperialiſtiſchen. Wir können den Oberſchleſiern nur unſer
Beileid ausſprechen und auf die Pflicht der Ententeregierun
en hinweiſen, für Ruhe und Ordnung dort zu ſorgen. Die

r e beim r el werden, die hrten Regierungen an e t zu erinnern. Redner dankt zum Schluß den dw
Jtalienern für ihr ritterliches Verhalten.

Miniſter des Jnnern Dominikus verweiſt auf die Notwen
Digkeit, die Kreiſe der Reichsregierung nicht zuKören und darauf. daß die der Reichsregierung gezogenen
Srenzen auch für die Staatsregierung Geltung haben müſſen.
Redner fragt, was wohl geſchehen wäre, wenn deutſche Frei
Fhärler die Ententetruppen in den Städten zuſammengedrängt
hätten. konſtatiert daß volniſche Artillerie in dieLämpfe eingegriffen habe und ſchließt ſich dem Dant an die
Italiener an. Selbſt auf die Gefahr hin, der Schwächlichteit
geziehen zu werden, wollen wir uns weiter auf die uns allein
offen ſtehenden Möglichkeiten beſchränken. Hierzu gehört vor
allem die Flüchtlingsfürſorge.

In der anſchließenden Debatte betont:
Abg. LindeinerWildau (Dn)), daß die oberſchleſiſche Frage

Eine ifrage, ſondern eine deutſche Frage ſei. Ober
iſt. was es iſt, nur durch den Unternehmergeiſt der

chen Jngenieure und den Fleiß der deutſchen Arbeiter
geworden. Redner anerkennt die Bemühungen der Englän

und Italiener übt aber ſchärfſte Kritik an den Franzoſen,
deren Verhalten der Name Lerond verkörpere. Als Redner

Grauſamkeiten der Polen ſchildert, rufen die Kommu
n: „Das ſind Mätzchenl“ Wir müſſen unſere Stimme

De er merkt, daß wir Oberſchleſien noch
geben. Oberſchleſien war immeres auch bleiben. wutO leſie(Lebh. Beifall.)

Avg. eliher-Bresrau (Soz.) polemiſtert gegen ven Hara-tismus, der die Schuld an der ganzen national- polniſchen Be
wegung trage und wendet ſich dann gegen die Kommuniſten,

rnſt die in Oberſchleſien keine Exiſtenzberechtigung mehr hätten.
Abg. Metzenthin (D. Vpt Deutſchland hat ein Recht auf

Oberſchleſien aus wirtſchaftlichen Gründen wie auf Grund der
Abſtimmung. Von einer Teilung Oberſchleſiens kann keine
Rede ſein. Wir können ja mit Gewalt nichts ausrichten. Aber
geht uns Oberſchleſien verloren, gibt es keine Ruhe in Euro
pa, denn

es iſt deutſch und muß deutſch bleiben.
Abg. Rabold (U. S.) polemiſiert gegen die Gewaltpolitik

der Rechten und Hörſings gegen die Arbeiterſchaft. Das Ver
halten des Miniſters, der ſich zum Sprachrohr nationaliſtiſcher
Verbr mache, ſei unverantwortlich. Redner verlangt
friedliche Verſtändigung, vielleicht direkte Ver
handlungen mit Polen. Als er betont, er werde ſich lieber
von einem Schwarzen kommandieren laſſen als von einem
Marloh, Keſſel oder Hiller, erhebt ſich ein Sturm der Ent
rüſtung auf der en

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Politiſche Rundſchau
Graf Reventlow über die „Schuldfrage“.

Vor einigen Tagen ſprach Reventlow in Berlin über die
„Schuldfrage“. ber der außerordentlichen Unklarheit,
die in Deutſchland über den Begriff der „Schuldfrage“ herrſcht,
definierte er die „Schuld am Kriege“ mit der von unſern Fein-
en im Verſailler Vertrag gegebenen Erklärung. Danach

lautete die Anklage auf zielbewußte Vorbereitung des Krieges
durch Deutſchland und ebenſo zielbewußte Herbeiführung ge
eigneten Zeitpunkts und Unabwendbarmachung aller gegenteiligen Bemühungen der Feinde. Redner beantwortet in
ſchlagenden, oft von ſpontanem Beifall begleiteten faſt zwei
ſtündigen Darlegungen die Frage: Jſt das wahr und kommt
zu einem glatten Nein. Die Politik des Deutſchen Reiches
war von ſeiner, einen Akt der Verteidigung darſtellenden
Schaffung an lediglich eine Defenſiv-, keine Offenſiv
politik. Der tiefſte Urgrund des Krieges war die engliſch
deutſche Handelsrivalität. Die Schuld in den großen Flot-
tenrüſtungen hat Grey noch im Februar 1914 ausdrück-
lich auf England übernommen. Die Kriegspolitiker in den
Ententeſtagten bereiteten vor langer Hand durch ihre ziel-
bewußte Weltpropaganda die Beantwortung der Schuldfrage
in ihrem Sinne vor. Deutſchland war 1914 weder wirtſchaft
lich, noch militäriſch. noch maritim, noch politiſch, noch diplo
matiſch bereit zum Kriege. Die äußerſt ſtarke Rüſtung des
kleinen Belgiens iſt nach dem Zeugnis des ſerbiſchen Geſand-
ten in Paris auf Veranlaſſung Englands und Frankreichs
erfolgt. Jn Serbien und Rumänien ſind wir in den B

chtiger Dokumente gekommen, aus denen hervorgeht, daß
ſeit 1909 der Krieg ganz bewußt militäriſch und politiſch von
unſern Feinden vorbereitet worden iſt. Dazu werden ſich
wichtige ruſſiſche Zeugniſſe geſellen, die über Amerika zu uns
gekommen ſind. Das Material für die Schuld der Entente
mächte am Kriege und für die deutſche Schuldloſigkeit iſt ge
radezu erdrückend. Es iſt nur deutſche Schuld, wenn dieſes
Material bisher nicht oder nicht ausreichend verwendet wor
den iſt. Sogar Kautsky ſagt: Jch muß von meinem erſten
Urteil zurückkommen: Deutſchland hat doch nicht den Krieg
gewollt. Der Verſailler Vertrag gründet ſich alſo zu Unrecht
auf dem Bekennntnis deutſcher Schuld. Wir dürfen daher

neueſte Ultimatum nicht unterſchreiben.
des deutſchen Volkes auf national

Der Entwurf ves Arbeitsnachweisgeſetzes.

Das kommende Geſetz ſoll die einheitliche, reichsrecht

weisweſens von den örtlichen Arbeitsnachweiſen als Ge
meindeeinrichtung ausgehen, denen für größere, wirt
ſchaftlich zu ſammenhängende Bezirke Landes ämter für
Arbeitsvermittlung übergeordnet ſind, die wiederum ihre
fachliche Spitze im Reichs amt für Arbeitsvermitt-
lung finden. Um die Arbeitsvermittlung einheitlich zu ge
ſtalten, iſt vorgeſehen, die beſtehenden Formen der Arbeits
nachweiſe von Jnnungen und Landwirtſchaftskammern und
ſie ihr in zweckmäßiger Form anzugliedern. Dies gilt für
die paritätiſchen Facharbeitsnachweiſe wie für die Arbeits
nachweiſe von Jnnungen und Landwrtſchaftskammern und
die Vermittlungseinrichtungen gemeinnütziger Vereine. Die
ge werbsmäßige Stellenvermittlung ſoll unter Gewährung d

einer längeren Uebergangszeit auf gehoben werden.
Weſentliche Bedeutung iſt der Selbſtverwaltung der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer in den verſchiedenen Arten der Ar-
beitsnachweisämter beigemeſſen, die beſonders in den Fach-
ausſchüſſen ſtark ausgebant i. Ein Zwang ſich der ſigat
lichen Arbeitsvermittſung zu bedienen, iſt nicht vorgeſehen.

Die Verſchleudernnn Se utiher Patente in Amerika
Wie die Köln. Zta.“ aus Newyork meldet, wird die Ver

waltung des feindlichen Eigentums. und beſonders der
Schacher mit den deutſchen Farben- und Chemikalienpatenten
auch hier ſcharf kritiſiert. F. Garvan, der von Wilſon zum
Verwalter des deutſchen Eigentums eingeſetzt wurde. ſah
ſich gezwungen, eine Verteidigunasſchrift, zu erlaſſen, worin
er ſeine Handlungsweiſe zu rechtfertigen ſucht. Aus ſei
nen Angaben geht hervor, daß 4500 deutſche Patente zum
Preiſe von nur 250 000 Dollar verſchachert worden ſind.
Die Patente ſind von der ſogenannten Chemiyal Founda
tion übernommen worden, Dieſes Unternehmen umgibt
ſich mit dem Elorienſchein patriotiſcher Tüchtigkeit, weil es
das „arme Amerika durch ſeine Handlungsweiſe vor der
deutſchen Farbenüberlegenheit bewahrt habe.

Llon SBeorge über die deutſche Gefahr“.
Jn einer Unterhausrede erklärte Lloyd George, er wün

ſche, Deutſchland volle Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen.
Er wolle daher gleich vorweg ſagen, daß in gewiſſer Hinſicht
die Erfüllung der Bedingungen des Friedensvertrages durch
Deutſchland hoch befriedigend geweſen ſei, in anderen Punk
ten dagegen ſehr unbefriedigend. Er freue ſich ſagen zu kön
nen. daß die Richtung. in der Deutſchlands Erfüllung der
Bedingungen befriedigend geweſen ſei, eine ſehr vitale ſei.
Die Auslieferung und Zerſtörung der großen deutſchen Ge
ſchütze könne nach Anſicht der militäriſchen Ratgeber der Alli
ierten als äußerſt befriedigend angeſehen werden, trotzdem
ſie nicht vollſtändig ſei, denn es müßten noch immer 5 600
Geſchütze ausgeliefert werden. Lloyd George nannte die
Zahlen der bisher ausgelieferten Geſchütze und Munitions-
mengen und bemerkte, daß die 133 Millionen Granaten eine
Jdee von den rieſenhaften Vorbereitungen Deutſchlands ge
ben könnten. Die Spa Konferenz habe ein ſehr autes Werk
ausgeübt. Deutſchland habe nach dieſer Konferenz eine wirkund he Anſtr gemacht. nengung um ſein Heer auf 100 000 Mann

yeravzurezen und werdere 5500 veſchlltze, ſowie große Mene
gen Granaten und 2 Millionen Gewehre ausgeliefert. Ue
die Punkte, in denen die Erfüllung des Friedensvertrage
immer noch unbefriedigend ſei, erklärte Loyd George

es ſeien immer noch vielzuviele Maſchinengewehre und
Gewehre nicht ausgeliefert, außerdem ſei eine beunruhi
gende Tatſache das Beſtehen unregulärer militäriſcher

iſationen in Deutſchland, die zuſammengenommen
der Kern des furchtbarſten Heeres werden könnten

Deutſchland ſei in der Lage zu ſagen,
wir können nicht abrüſten und vollkommen hilflos ſein

gegen die Revolution. Tatſache ſei jedoch. daß das Be
ſtehen dieſer irrequlären Streitkräfte es ſehr ſchwierig geſtalte,
die von der Zentralregierung gegebenen Befehle zur Aus
liferung der Gewehre auszuführen. Denn zwiſchen Kom
muniſten und irregulären Truppen (2) beſtehe Argwohn
und Gegenargwohn. Man könne Gewehrxe von den irregu
lären Truppen nicht bekommen. da ſie ſich vor den Kom
muniſten fürchteten und von den Kommuniſten nicht wegen
der irregulären Truppen. Daher müſſe man darauf beſtehen.
daß beide Parteien ihre Waffen ausliefern.

Die Tſchechoſlowakei gegen Korfanty.
Der volniſche Aufruhr in Oberſchleſien beſchäftigt die Tſche

choSlowakei in hohem Maße. nicht nur deshalb. weil er
ſich auch an der tſchechiſchſchleſiſchen Grenze ibſpielt und
Scharen deutſcher Flüchtlinge über Teſchen die Grenze vaſ
ſieren, ſowie aus dem Grunde, weil die polniſchen Banden
auch tſchechoſlowakiſches Gebiet beſchießen und dabei einen
Finanzbeamten getötet haben, ſondern vornehmlich aus dem
Grunde. weil man ein Ueberareifen der Kämpfe auf tſche
choſlowakiſches Gebiet befürchtet, und weiterhin auch an
nimmt, daß Polen ſeine Gewaltmethoden auch im Oſtrau
Karwiner Revier anwenden könnte.

Während der Außenminiſter Dr. Beneſch vor der Abſtim-
mung in Oberſchleſien erklärt hatte. er hoffte, daß ſlawiſch
bleiben werde. was ſlawiſch ſei, verurteilt er jetzt die Kor-
fantyſchen Methoden durchaus. Die Tſchecho-Slowakei hat
nämlich ein doppeltes Intereſſe daran, daß der Angriff der
Banden nicht zum Ziele führt. Zumöchſt muß ſie erwarten,
daß Polen ſonſt verſuchen werde, die Teilung des Teſchener
Gebietes auf die gleiche Art rückgängig zu machen. denn das
polniſche Parlament hat bislang die Teſchener Entſcheidung
des Oberſten Rates noch immer nicht akzeptiert. Zweitens
ift die Tſchecho-Slowakei in hohem Maße aber auch auf die
oberſchleſiſchen Steinkehlen angewieſen, die ſie von Deutſch
land im Austauſch für ihre Braunkohlen erhält. die aber
von dem arg verſtimmten Polen nicht oder aber nicht ſo
bequem zu haben ſein würden.

Deshalb wendet ſich auch die geſamte tſchechiſche Preſſeeſitz ohne Unterſchied der Partei ſcharf und einmütig gegen die
polniſchen Gewalttaten.

Die Opfer der allruſſiſchen Mordkommiſſion.
Die Sowietpreſſe veröffentlicht einen Rechenſchaftsbericht

über die Tätigkeit der „Allruſſiſchen außerordentlichen Kom
miſſion zur Bekämpfung der Gegenrevolution und Speku-
lation“ in 12 zentralruſſiſchen Gouvernemenis während der
letzten drei Monate. In dieſer Zeit ſind 28 940 Perſonen
verhaftet, 259 konterrevolutionäre Organiſationen aufaedeckt
und 114 Auffſtände niedergeſchlagen worden. Jn den letzten
6 Monaten ſind auf Verfügung der Mordkommiſſton
4305 Perſonen erſchoſſen wordenDie ſeinerzeit begründete Kommiſſion zur Hebung der Ar
beiterlage hat ſich in Anbetracht des Mangels an Vorräten
außerſtande geſehen. die Lage der Arbeiter zu beſſern. Die
Sowijetregierung hat daher den berüchtigten Vorſitzenden
der „Wetſcheka“ Dſherſhinſki, beauftraat. „herrenloſes“ Eigen

e Geſchtrr. Möbel uſw. unter die Arbeiter zu ver

Eine Anklage gegen Clemencegu,
Jm „Matin“ ſchreibt Stephane Lauzanne aus Waſhing

on:
„Am 3. März 1919. faſt drei Monate vor der Unterzeich

nung des Verſailler Vertrages ſtimmten in Waſhington 38
Sengatoren, u. a. Hardinag, Knor und Lodge. über eine Re
ſolution ab, die ſie auf folgende Weiſe begründeten „Der
Senat entſcheidet, daß die Vereinigten Staaten ſofort da
nach ſtreben ſollen, einen Frieden mit Deutſchland
zu ſchließen, der befriedigend für die Vereinigten Staaten
und für die Staaten ſein ſoll. mit denen ſich Amerika in
dem großen Kriege gegen die deutſche Regierung aſſoziiert
habe. Dann erſt ſoll der Vorſchlag, einen Völker
bund zu bilden. der einen permanenten Weltfrieden ſichern
ſoll, in ernſte Erwägung gezogen werden.“

Nicht genug damit. daß die 39 Senatoren auf dieſe Weiſe
ihre Rechte und Abſichten ihrem Lande kundgaben, erach-
teten ſie es auch als ihre Pflicht. dies Europa, und beſon
ers Frankreich mitzuteilen. Sie unternahmen diesbezüg-

liche Schritte beim franzöſiſchen und engliſchen Botſchafter
in Waſhington. Man hatte den Verdacht. daß Herr de
Chambrun dieſe Entſchließung ſeiner Regierung nicht über-
mittelt hat. Dieſer Verdacht hat ſich als unbegründet er-
wiefen. Aber andere Leute haben ihre Pflicht ver-
ſäumt- und das iſt das Miniſterium Clemen-
ceau, und vor allem Clemenceau ſelbſt. Heute hat man
noch das Recht, folgende Fragen zu ſtellen:

Was hat Clemenceau, was haben ſeine Miniſter am
4. März 1919 getan. als ſie die offizielle Mitteilung von
der amerikaniſchen Entſchließung erhielten? Hat man dieſe
Mitteilung dem Präſidenten Wilſon bei ſeiner Rückkehr
nach Waſhington gezeigt und was hat er darauf geant-
wortet? Hat man ſie den alliierten Bevollmächtigten bei
der Jnternationalen Friedenskonferenz gezeigt und was
haben dieſe dazu geſagt? Hat man ſie im Auguſt 1919 den
Mitgliedern des Kammerausſchuſſes. die beauftragt waren,
den Friedensvertrag zu prüfen, Herrn Viviani, dem damali-
gen Präſidenten des Ausſchuſſes, und dem Berichterſtatter
Barthou. gezeigt, und was haben dieſe gefagt? Jn der
Kammerſitzung vom 24. September 1919, in der die Kam-
mer bereits Zweifel über die Ratifizierung des Vertra-
ges ſeitens Amerikas heate, beſtieg Herr Clemenceau die
Tribüne und ſagte: „Was mich anbelangt. ſo bin ich in
der Lage, zu ſagen, daß wir feſt mit der Ratifizierung ſei
tens der Vereinigten Staaten rechnen können.“

Aus Stadt und Amgebung
Die Urſachen der Maifröſte.

*Schon uralte Chroniken berichten über die ſo ſchädlichen
Maifröſte, die ſich gewöhnlich in der Zeit vom 11. bis 13.
Mai (Mamertus. Pankratius, Servatius) einzuſtellen pflegen
ſo wird in der Württembergiſchen Chronik vom Jahre 1289
recht Schlimmes über die gefürchteten Eismänner berichtet.
Seitdem iſt das Klagelied über den Maiſchrecken nicht ver
ſtummt. Viele werden meinen die Maifröſte ſeien für aanz
Europa eine drohende Erſcheinung. Dies iſt jedoch nicht der
Fall. Die geſtrengen Herren treiben hauptſächlich in einem
Gebiet ihr Weſen, das von den baltiſchen Provinzen Ruß-
lands bis nach Frankreich und dem ſüdlichen Enaland reicht
während das eigentliche Rußland und Nordamerika kaum

e re



tung gemacht ha

ſteuer

eiwas von ihnen guszuſtehen habe. Man will die Beobach
ben, daß in Norddeutſchland der 11., in Mit

teldeutſchland der 12. und in Süddeutſchland der 13. Mai
der kälteſte Tag des Witterungsrückſchlages ſei; dieſer ſoll
auf dem Satze beruhen bekommen wir bis etwa zum zwei
ten Drittel des Mai noch Nord oder Nordoſtwind, ſo bringt
dieſer Wind Kälte. Und gewiß iſt es auffällig. daß wir in
jenen Jahren von dem Kälterückfall verſchont bleiben, in
denen zu genannter Zeit der Wind nicht nach Norden um-
ſchlägt. Späterex Nordwind iſt kaum noch kalt, weil dann
der Sommer auch in Nordrußland, wo es nur Winter und
Sommer gibt. durchsebrochen iſt. Einer beſonderen Anſicht
über die Urſache der Maifröſte war der 1851 in Berlin ver-
ſtorbene Profeſſor der Phyſik Paul Ermann. Nach ihm ſoll
der Aſteroidenſchwarm, der vom 11. bis 18. November von
der Erdbahn durchſchnitten wird, ein halbes Jahr früher
zwiſchen Erde und Sonne treten und ſo der Erde einen Teil
der Sonnenwärme entziehen. Dagegen führte der Phyſiker
Dr. von Bezold in München die Maifröſte auf die im Früh-
ling ungewöhnlich raſche Erwärmung der Balkanhalbinſel
und Ungarns zurück. da in dieſen Ländern durch die plötz-
liche Erwärmung der Luftſchichten Depreſſionen eintreten,
die durch die nördliche, aus dem eiſigen Norwegen und von
den Geſtaden des Weißen Meeres ſtammenden und über
Deutſchland und die angrenzenden Länder hinfliegenden
Winde ausgeglichen werden. Auch die ſich im Frühjahr im
hohen Norden loslöſenden und nach dem Süden ſchwimmen
den Eisberge werden als mitwirkende Kräfte zur Herbei-
führung des Kälterückſchlages im Mai angeführt. Man
ſieht hieraus, daß man mit großem Scharfſinn die ſo un
gemein wichtige Frage zu beantworten geſucht hat ohne
e aus der Welt zu ſchaffen.

„Eigenhändig“.
In der Bevölkerung ſind verſchiedene Klagen laut ge

worden daß der Vermerk „Eigenhändig“ auf Wert und Ein
ſchreibebriefen, Zahlungs anweiſungen uſw. vielfach von den
zuſtellenden Poſtbeamten nicht beachtet wird, und daß ſolche V
Sendungen anſtandslos auf den Bevollmächtnigten, Pflegern,
Erben oder anderen zur Empfangnahme gewöhnlicher Sen
dungen befugten Perſonen ausgehändigt werden. Das
Reichspoſtminiſterium weiſt deshalb zur Vermeidung von
Beſchwerden darauf hin. daß nach der Dienſtweiſung Wert
und Einſchreibeſendungen ſowie Poſtanweilungen, die vom
Abſender mit dem Vermerk „Eigenhändig“ verſehen ſind,
oder die zugehörigen Ablieferunasſcheine und Paketkarten
ſtets an den Empfänger ſelbſt auszuhändigen find. Jm
Todesfall des Empfängers ſind derartige Sendungen als

zu behandeln und werden an den Abſender zu

Aus Kreis und Vachbaskreiſen
Die neuen Steuervorlagen.

Schkeuditz 9. Mai. Die Stadtverordneten nahmen
in der letzten Sitzung die neuen Steuervorlagen an, die das
ſtädtiſche Defizit von annähernd 200 000 decken ſollen. Die
neue Grundſteuer ſoll 200 000 A erbringen, die Gewerbe

400 000 und eine Wohnungsluxusſteuer 10 000
Ferner wurden Vorlagen über die Luſtbarkeits- Waffen-
und Hundeſteuer angenommen. Die Pachtzuwachsſteuer da
gegen wurde dem Magiſtrat als unannehmbar zurückgegeben

Felvdiebſtähle und kein Ende

Truchern, 10. Mai. Es ſpottete e hgeſchnittene Siadt zum n r
r u

i ä auch zum Schutzeder Landwirte ſelber iſt dieſer Selbſtſchutz nötig. Der Land
wirt iſt ja bei den jetzigen Verhältniſſen vollſtändig machtlos
den Spitzbuben gegenüber. Zeigt er ſich ja auf dem Felde,
dann muß er zuſehen, wie man mit ſeinem Eigentum umgeht,
wenn er nicht ſein Leben aufs Spiel ſetzen will.

Verpachtung von Grasnutzungen.
Löſſen, 7. Mai. Zu der kürzlich hier anberaumten Ver

pachtung der Grasnutzung auf zirka 50 Morgen zum hie
gen Rittergute gehöriger Wieſen waren zahlreiche Pacht
luſtige erſchienen, ſodaß ſich bald ein lebhaftes Geſchäft ent
e e gehen Wunder das die Shrlichen

orſchnellten, o Morgen wur anfangs 360. 370, 380 bis 400 erzielt. Für einen Kom
blex von vier Morgen an der Luppe. der einen beſonders
üppigen Grasbefſtand aufzuweiſen hat, wurdar e peſentlich überboten und pro ergen bod v

Kino und Magiſtrat.
Zeitz, 9. Mai. Der Magiſtrat hat auf die Eintritts

preiſe der Kinos eine ſtädtifche Steuer von 40——60 Prozent
gelegt. worauf dieſe jetzt die Erklärung erlaſſen, daß ſie ſtatt
der bisherigen Preiſe von 8 abwärts nur noch einen
Einheitspreis von 99 H je Platz erheben werden. ſo daß der
Magiſtrat überhaupt kein Geld mehr aus den Erträgniſſen
der Kinos erhalten wird. In der Erklärung wird darauf
hingewieſen, daß die außerordentlich hohe Beſteuerung der
Kinos ſich indirekt gegen die unbemittelte Bevölkerung richte.
z Anſtatt dem Maaiſtrat das Geld in den Steuerrachen zu
werfen“, ſo ſchließt die Erklärung, ziehen wir vor, es un
ſern Beſuchern zu ſchenken Man darf darauf geſpannt ſein,
le dieſer Kampf zwiſchen Kino und Magiſtrat ausgehen

7Aus Provinz und Reich
Ablieferung von Eiſenbahnwagen

Wartha a. W. 9. Mai. Die während des Weltkrieges
in den Beſitz Deutſchlands übergegangenen belgiſchen Eiſen
bahnwagen, die die Reichseiſenbahnverwaltung ſeither für
den Güterverkehr verwendete, wurden in den letzten Wochen
aus dieſem herasgezogen und hier auf dem Sammel und
Güterbahnhof des Eiſenbahndirektionsbezirks zuſammenge
zogen. Tauſende von Wagen wurden zu zahlreichen Leer
zügen zuſammengeſtellt, die nun nachdem Belgien dieſe Wa
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Städtiſches Porzellangeld.
Gotha 9. Mai. Amtlich wird gemeldet: Zunächſt ſind

aus Porzellan nur in beſchränkter Zahl 50- HStücke angefer
tigt und durch die Stadthauptkaſſe zur Ausgabe gelangt, um

Porzellangeld auf ſeine Brauchbarkeit zu prüfen. Die
50- Stücke haben etwa die Größe der Aluminium50 H
Stücke und ſind aus Feldſpat., Quarz und Porzellanerde
bergeſtellt und mit etwas Chrom graugrün gefärbt. Jn ſau
berer und ſcharfer Prägung tragen ſie auf der Vorderfſeite
die Bezeichnung Stadt Gotha 50 auf der Rückſeite das

Gothaer Stadtwappen (den St, Gotthard) mit der Jahres

zahl 1920. 3Mord an einer Witwe

Magdeburg, 11. Mai. Hier wurde der Arbeiter Ernſt
Poch aus Hamburg verhaftet. Er hatte die Witwe Schu
chardt von einer Brücke in den Hamburger Hafenkanal ge
worfen, wo ſie ertrank. Poch hat die Tat bereits einge
ſtanden. Die Ermordete war Hauptbelaſtungszeugin in
a gegen Poch ſchwebenden Strafverfahren wegen Dieb-

ahls.

Kommungliſterung des Friedhofweſens in Thüringen.
Weimar, 8. Mai. Vom Thüringer Miniſterium des

Jnnern ſind die Arbeiten für Neuregelung (Kommnunaliſie
rung) des Friedhofweſens in Angriff genommen worden.
Die Kreis- und Stadtbehörden haben Berichte über die
dige bis zum 15. Mai d. J. nach Weimar einzu
re

Die Herrſchaft der Kommumiſten,
Suhl, 8. Mai. Jn der jüngſten Stadtverordnetenſitzung

lag ein Antrag auf Genehmigung zur Aufſtellung einer Ge
denktafel für die Märzgefallenen (KappPutſch) im Stadt
park vor. Die VKPD beabſichtigt. den in jenen Kämpfen
aus ihren Reihen gefallenen Genoſſen ein beſonderes Ge
denken zu bewahren und beſtreitet auch ſelbſt die Koſten.

wurde gegen die Stimmen der Bürgerlichen an

Von Dieben erſchoſſen.
Wittenberg, 10. Mai. Bei dem Gaſtwirt Goedicke im

benachbarten Dorfe Pratau wurde ein Einbruchsdiebſtahl
verübt, bei dem den Dieben große Mengen von geiſtigen Ge
tränken und Zigarren in die Hände fielen. Als der Nacht
wöchter, ein Kriegsinvalide, die Diebe überraſchte und ver
folgte, feuerten dieſe auf ihn und verletzten ihn tödlich. Die

erbrecher ſind unerkannt enkkommen.

Der Nachfolger Kaſparaks.
Sangerhauſen, II. Mai. Das unrühmliche Ende des

Herrn „Landrat“ Kaſparek hat hier in allerweiteſten Krei-
ſen, bis tief in die ſozialiſtiſchen Rehen hinein, eine ſtarke
Genugtuung hervorgerufen. Man drückt allgemein ſeine Zu-
friedenheit darüber aus, daß er wenigſtens ſo ſchnell den
„Stellungswechſel“ vorgenommen hat und wieder Redakteur
wurde. Zum Landrat taugte er ſowieſo nicht. Sein Amt
wird vorläufig vom Regierungsaſſeſſor Voigt verwaltet bis
zu deſſen Eintreffen der Kreisoberſekretär Langhammer die
Geſchäfte führt.

Eine unglaubliche Beſchuldigung.

Altenburg, 11. Mai. Eine 20jährige Poſtaushelferin be-
ſchuldigte einen angehenden Arzt, er habe ſich an ihr in der
Narkoſe ſittlich vergangen. Als das Mädchen fich Mutter
fühlte, habe der Arzt die Frucht beſeitigt und zuſammen
25 000 Schweigegeld gegeben. Das Mädchen trat mit ſo
großer Sicherheit auf. daß der Arzt in Haft genommen
wurde. Unter dem Druck der Beweiserhebung geſtand die
Poſtaushelferin nun ein, daß die Angaben erlogen waren.
Die Strafe wird nicht ausbleiben.

Kauft keine fremden Waren.

Bochum. 8. Mai. Jn einer Verſammlung der ver-
einigten Kaufmannſchaft wurde beſchloſſen. die aus Feindes
land ſtammenden Waren ſo lange zu boykottieren, bis die
Feinde von ihren Gewaltmaßnahmen ablaſſen. Die Kund
ſchaft ſoll erſucht werden, in den Geſchäften mr deutſche Wa
ren zu verlangen. Eine ähnliche Entſchließung hat der mär-
r Kleinhändlerverband auf ſeiner Tagung in Hagen ge

Wertvolle Geſchichtsfunde.
Von der Rhön, 10. Mai. Wertvolle Geſchichtsfunde ſind

in dem Stammſchloß derer von der Tann in Tann v. d.
Röhn gemacht worden. Infolge des Erlaſſes der Beſtim-
mungen zur Auflöſung der Fideikommiſſe hat die Verwal-
tung des Freiherrl. Fideikommiſſes in Tann v. d. Rhön durch
den derz. Adminiſtrator und einen Archivbeamten aus Kaſſel
das Archiv der Freiherrn von der Tann einer Durchſicht und
erſtmaliger Regiſtrierung aller wichtigen Urkunden unterzogen.
Hierbei ſind bereits mehrere Hundert für die Allgemeinge-
ſchichte wertvolle Urkunden gefunden worden. Man fand
u. a. zahlreiche Unterſchriften von deutſchen Kaiſern, Kö-
nigen und Biſchöfen ſowie wichtige Akten. Die Funde wer-
den von Sachverſtändigen geprüft und verwertet werden.
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Turnen, Spiel und Sport
Vereinsnachrichten.

Germania e e IMansfeld, Leimbach
Ein recht beachtliches Reſultat war es, was unſere 1.

Germania-Elf gegen die erſtklaſſigen Leimbacher heraus
holte. denn die Gaſtgeber ſpielen gute erſte Klaſſe im
Kyffhäuſergau und haten eine ſehr gute Mannſchaft zur
Stelle, in welcher beſonder.s die Verteidigung glänzte. Der
Torwart war brillant. Leider war der Platz nicht den Vor
ſchriften entſprechend. Ueber den Spielverlauf kurz folgen
des: Spielv. hat Anſtoß, doch bemächtigt ſich Germania
des Balles und ſchon ſauſt der erſte Schuß aufs Tor, doch
zeigt ſich der Pfoſten als Retter. Germania legt ein
Höllentempo vor, und iſt ſichtlich überlegen. Richter im Tor
der blau- weißen bekommt keinen Ball zu halten. Sein
Gegenüber dagegen muß eine Rieſenarbeit bewältigen, denn
Schuß auf Schuß flieat auf des Geaners Heiligtum. aber
er hält alles. Torlos wird gewechſelt. Jn der 49. Minute
erzielt W. Stößel ein herrliches Tor, indem er eine prä

ziſe Flanke von P. Günther prächtig einköpft. Etwa 10
inuten ſpäter kann Spielv. aus einem Gedränge aus-

gleichen. Germania II-- Spielvereinigung II 0:2.
Spielvereinigung II, an der 2. Stelle der 2. Klaſſe ſtehend
vermochte einen unverdienten Sieg herauszuholen. dem
Spielverlauf mußte Germania gewinnen. Die Schuld an
der Niederlage trifft die Hintermannſchaft. Germania III
gegen Spielv. III 3:3 (0 2). Nachdem Spielv. bis Halb-
zeit führte, drehte Germania nach dem Wechſel den Spieß
um und alich aus, konnte ſogar in Führung gehen, doch in
der Schlußminute fiel der Ausgleich. Germ. Jad.
Spielv. Jad. 0:1 (0 H. Gleich in den erſten Minuten
fiel das einzige Tor, doch dann ſpielte Germania überlegen,
die Stürmer hatten aber reichlich Pech. Germania Kna-
ben --Sportv. 99 Knaben 0 1. Das Tor fiel erſt in der
letzten Minute.

Der Fußballſport im Geiſeltal. Am vergangenen Sonntag
fand in Mücheln zur Hebung des in letzter Zeit auch hier
ſo volkstümlich gewordenen Fußballſports ein Propaganda
ſpiel ſtatt, das namentlich noch abſeitsſtehende Kreiſe der
Jugend für dieſe Sportart gewinnen ſollte. Zu dieſem Zweck
ſtanden ſich eine kombinierte Jugendmannſchaft von Mü-
cheln und Krumpa mit der zweiten Jugendelf des Merſe

r folgende Reſultate erzielt: Eintracht
fenem Kampf behielt die kombinierte Elf mit 1:0 knapp
Oberhand. Bei den ſonſt noch aus getragenen t 7

gegen VfL (96) Halle 2. Kn. 4:1; Sportkl. Mücheln 2.
gegen VfL Querfurt Kn. 2:0. Außerdem fand am N
mittag noch das Müchelner Lokalderby zwiſchen dem Spor
klub und A. K. W. ſtatt: dank beſſerer Geſamtleiſtung ſie
der Sportklub mit 3:1.

Fußballſport. Wacker- Leipzig in Merſeburg. Am 2
Pfingſtfeiertag ſpielt die Liga- Mannſchaft des V. f. L. au
ihrem Sportplatz in der Krautſtraße gegen die bekannte
Liga des Sport-Club „Wacker“-Leipzig. Näheres hierüber
berichten wir noch an dieſer Stelle.

Der Stand der Meiſterſchaftsſpiele im Saalegau.
Wohl in keinem Jahre hat die Meiſterſchaft der erſten

Klaſſe im Saalegau ſo lange wie diesmal auf ſich warten
baſſen, und augenblicklich iſt die Lage ſo, daß allem An
ſchein nach erſt der letzte Spielſonntag die endaültige Ent
ſcheidung bringt, obwohl nur Sportverein 99- Merſe
burg und Olympi a-Halle überhaupt noch in Betracht kom
men. Allerdings ſind wohl auch nie und in keiner anderen
Klaſſe ſoviel Entſcheidungen am grünen Tiſch gefallen wie
gerade hier, und an dem langen Hinausziehen der Ver
bandsſpiele ſind letzten Endes die fortgeſetzt proteſtierenden
Vereine ſelbſt ſchuld. Der vergangene Sonntag verlief ohne
beſondere Ereieniſſe. 99 Merſeburg ſicherte ſich durch einen
2:0 Sieg in Zörbig zwei weitere Punkte und damit erneut
die Spitze in der Tabelle. Jn einem torloſen Ergebnis
trennten ſich Einkracht und Ammendorf: letzterer Verein be
endete damit als erſter und bisher einziger ſeine Verbands
ſpiele. Schließlich behielt noch Komet mit 2:0 über der
Sportvereinigung Halle die Oberhand. Nach dieſen Reſul-
taten zeigt die Tabelle folgendes Bild

burger Sportvereins 99 gegenüber. Nach unregend verlau

1. Kl 2 z c Tore WkteKtatfe a ghe717 22
Sportverein 99- Merſeburg 19 13 4] 3162: 15 30 6Olympiag-Halle 184 14 1 2 1 46 18 1 30] 3
Eintracht-Halle 19 11 21 6 47 32 24 13Komet- Halle J 11 21 s 39: 34 24 14Sportbrüder- Halle I 18 s 2 8127: 24 18 13
Halle 101 1171 s 2 71 39 37 18 16Ammendorf 1910 20 8 210 34 39 1822Sp. V. Nietleben 1341 61 4 9 30; 53 16 22
B. C. Preußen- Merſeburg 18 7 10 25 27 1521
Sp.-Vereinigung- Halle 16 3 13 16: 61 626
Wacker- Zörbig 141 11 1 17 24 62 35
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Leichtathletik- Ausſchuß
Die bis zum 9. 5. einzureichenden Liſten, Startkarten be

treffend, ſind vom größten Teil der Vereine noch nicht ein
gereicht. Wir ſetzen hiermit als letzten Termin den 16. 5.
21 feſt und ſind die Liſten nach den Beſtimmungen der D. S.
B. (M. S. Z. Nrr 15) bis zu dieſem Tage an Herrn Albin
Jänicke Reilſtraße 51 einzureichen. Nichteinreichung der
Liſten macht eine rechtzeitige Zuſtellung der Startkarten un
möglich und würden die betr. Vereine an den kommenden
Wettkämpfen nicht teilnehmen können.

Der ethiſche Wert des Rettungsſchwimmens,
Das von den Führern des Deutſchen Schwimmbverbandes

klar bewußte erſtrebte Ziel iſt die Entwickelung ſelbſtſicherer
Perſönlichkeiten als Führer für unſer deutſches Volk durch
den Sport. Aus ſich heraus unter Leitung erfahrenen
Schwimmwarte. die Fähigakeiten helfend fördern und Hem-
mungen ſorgſam beſchneiden. ſoll der Jüngling ſeine
Kräfte zur höchſten Vollendung reifen laſſen und dann zu
verſichtlich in Freude und Demut nach dem Höchſierreich-
baren, dem Siege greifen. So ſoll uns ein lebenbejahen
des, ſtarkes Geſchlecht erſtehen. Gewiß ein bohes und ſtolzes
Ziel. Das Höchſte. was der Menſch ſich ſelber ſchuldet,
ſoll ihm der Sport vermitteln. Freude am eigenen Kön
nen, Vertrauen zur Kraft, Ehrfurcht vor dem ſelbſtgegebe-
nen Geſetz, Selbſtüberwindung in der Vorbereitung zum
Kampf, ruhiges und ſicheres Abwägen und Haushalten mit
den Kräften, kurz alles, was das Leben täglich vom Einzel-
menſchen fordert, ein Abbild des Lebens, auf der Kampf-
bahn, ſoll es erworben werden.

Aber lebt der Menſch nur um ſeinetwillen? Hört das
Jntereſſe, das die Natur am Einzelweſen nimmt. nicht
ſchon in dem Augenblick auf, wenn es ſich fortaepflanzt hat
und ein neues Glied der ganzen Gattung gegeben? Um
der Menſchheit willen lebt der Menſch,. und zum höchſten
Menſchentum ſoll er reifen, um ſich als dienendes Glied,
als tragende Säule dem Tempelbau der Menſchen einzu
fügen. Nur die gezügelte, dem Ganzen dienende Kraft iſt
fruchtbar und ſegenbringend.

Laß auf der Erdenwanderſchaft
Dich immermehr zum Ganzen reifen,
Lern es in ſelbſtbewußter Kraft
Stolz nach dem höchſten Ziel zu agreifen,
Und füg' dich dienend dann als Stein,
Dem Tempelbau der Menſchheit ein.

Dieſe Verſe, die ich vor langer Zeit in den eigenen Wer-
dejahren mir als richtunggebende Lebensregel geformt,
möchte ich heute allen Mitarbeitern in dem weiten Gefüge
unſeres Verbandes zurufen. Sie ſind das Erziehungs-
programm des Deutſchen Schwimm- Verbandes geworden.
Das Greifen nach den höchſten Zielen lehren wir auf der
Kampfbahn, das Dienen im Rettungsſchwimmen.

Wie körperliche Kraft und Gewandheit und ſtrotzende
Geſundheit gewiſſermaßen von ſelbſt als Nebenprodukt ab
fallen für den, der unſere Wege zur Kultur der Perſönlich-
keit mit uns geht, ſo hat auch das Retten ſeinen Segen
der wie die reife Frucht vom Baume fällt. Die große Zahl
der durch den Mangel an Kenntnis der geeigneten Metho-
den der Lebensrettung vernichteten Menſchenleben, die heute
noch die ſchreckliche Höhe von 5000 hat. wird ſich zuſehends
verringern. wenn es eine größere Anzahl unſerer Jünger
gelernt haben wird, daß Mut und Ueberlegenheit, Geſchick
lichkeit und Kraft erſt dann fruchtbar werden. wenn wir
ſie dienend einſetzen fürs Ganze. Das iſt das Wichtiagſte,
der ethiſche Gehalt unſeres Rettungsſchwimmens, daß wir
jeden Augenblick bereit ſind, was wir im Kampf auf der
Rennbahn und im Training erworben haben. in den Dienſt
der Nächſtenliebe zu ſtellen und, ein Herr und Ueberwinder
der Gefahr, immer empfinden, daß Kraft nur durch Dienen

fruchtbar ward. Dr. Geiſow.
Aus dem „Schwimmer“ Nr. 13 vom 4. 5. 21.
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Bekanntmachung.
Das Betreten der Aecker und Wieſen in hieſiger

Flur iſt Unbefugten bei Strafe verboten.
Meuſchau, den 11. Mai 1921.

Der Gemeindevorſtand.

Nutzhole- und
Handwerkzeugq Auktion!

Dtenstag den 17. Mai ds. Js. vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im freiw. Auftrage der Frau Zauſch
zu Klein Kayna bei Frankleben in derem Grund
ſtücke daſelbſt inſolge Aufgabe des Stellmachereibe-
triebes öffentlich meiſtbietend gegen bar:

1 Partie 2, 3 und 4“ Felgen, l Vartie ſtarke und
ſchwache Speichen, ca. 100 geſchnittene rüſterne und
eſchene Bohlen, div. Nutzſtämme, 1 neues Wagen-
Rad. 2 Gabelſiangen, 1 Hobelbank, mehr. Sägen
und verſch. andere.

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Albert Franke,
beeid. Auktionator.

Nachlaß und
freiw. Möbel Auktion.

Mittwoch, den 18. Mai ds. Js. vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im „Gaſthaus zur Funkenburg“, hier
aus dem Nachlaß des verſtorb. Fräulein Reinefarth,
hier, und im freiw. Auftrage der Frau Dormann,
alle a. S., öffentlich meiſtbietend gegen bar:

1 fünfteil. Kücheneinrichtung, 2 Kleiderſchränke,
1 Wäſcheſchrank, 1. Vertikow, 2 Küchenſchränke,
1 eiſ. Geldſchrank, 1 Auszieh-, 1 Spiel-, l Nacht-
1 Waſch- und 2 Küchentiſche, 1 Schreibtiſch, 1 Schreib-
ſekreiär, mehr. Stühle, 1 Kommode, mehr. Bilder,
1gr und 1 kl. Spiegel, 1 Bettſtelle m. Matr., 3
Bettvorleger, 1 Nähmaſchine, 1 elektr. 3 armige
Krone, 1 Geige, 1 Herrenrad, 1 Wäſchekorb, div.
Waſchgefäße, ſowie verſch. and. Haus- und Wirt-
ſchaftsgerät.

Beſichtigung ab 9 Uhr.
Albert Franke,

beid. Auktionator und Taxator.

Güter Höfe,
kleine Landstellen,

Gasthöfe
mit und ohne Landwirtſchaft,

einfache und vornehme
Landhäuſet, Grundſtücie in Halle
und auswärts mit oder vhne Geſchäften
aller Art, findet man in der größten Aus-

wahl nur bei derMitteldeutſchen Güterzentrale, n

Halle a, S.. Kl. Ulrichſtraße 18
Telephon 2488 und 4007.

[Jnh. Jnſpe!tor Ludwig, Mitglied der
Kreisbauernſchaft und des Landbundes.] D.
Größtes u. vornehmſtes Geſchäft dieſer Art
in Mitteldeutſchland allein empfohl. von der
Landw. Wochenſchrift u. der Wirtezeitung.
ErſtklaſſigeEmpfehlungen aus allen Kreiſen
liegen zurEinſichtaus, vor allen Dingen auch
von ſolchen Beſitzern, welche mit andern ſog.
Büros ſchlechte Erfahrungen gemacht haben.
Verkaufsaufträge werden jebderzeit gern

entgegen genommen.

Fanther- Fahrräder
FPh“bnix- Nähmaschinen

Aſt bewährte Fabrikate.
Bereifungen,

Zubehör und Ersatzteile.
Eigene Reparaturwerkstatt.

Reelle Bedienung. Mabige Preise.
Max Schneider Mersehburg

Schmalestrabe I.

jedes
Quantum

ſofort
zu kaufen

geſucht.

Sand s Effting, Merſeburg a. S.
Roter Feldweg 8. Telephon Nr. 214.
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Neu erschienen!

n Preis 50 Pfor,

Selbstbindern
weichen Kragen
steifer Wäsche

EFinsatz- Macco
Sommer Unterhosen

Gute Qualitäten

Martt 10

Mitgl. Rab.-
Spar -Verein.

errenartikel
kauft man am besten im Spezialgeschäft.

fGOröbte Auswahl in
Schleifen Regattes

Serviteuren
Oberhemden

Halbwesten Sportstutzen Hosenträgern
Normal-Hemden

Netzjacken
Kavaliertüchern, weiß. u. bunt. Taschentüchern

Socken Sockenhaltern Handschuhen
Gummi-Dauer- Wäsche

Billigste Preise.

G. toffmann
inh Bernh. Taitza.

ſyſ

Gegr.
1846.

Telephon
464.

Be

h

krelssarhasse Mersehurg
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Merseburg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Reichs
oankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bankinstituten am Platze.
Kassengzeit: 8-- 1 Uhr.

Sspnareiniagen- Annahme und Räckzahlumg in jeder
tlöhe bei Vergütung von Tageszinsen.

Bargeldloser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr
An- und Verkauf, Verwahrung und Verwaltung von

Woertpapieren.
Vinlösunge falliger Zinsscheine.
Annahmestelie fär das Reichsnotoofer.
Awsleihung von Hypotheken und Darlehnen im Kahmen

der Mändelsicherheft.

20 Annnahmestellen im Kreilse
ad mm Leuna Werke Bau 26a, Zimmer Nr. 47.
ſteingewinn kommt dem Kreise zu gute und hilft Kreis-

lasten tragen.

Zuahlstelle für die Kreis kornstelle,
reisbanbank zur tlergabe von Hypgotheken

und Bargeldern.

RKeratungssteite in allen Geldangelegenheiten.

auch imprägn. Stoffmänte!
Prelslagen: 375, 475, 550,

Verkaufsstelle:

Franz Hildebrandt
und

Kleine Ritterstrasse 13.

Wanzen deren Brut
vertilgt restlos nur Kammerjſäger Berg's Nicodaal.

Erfolg verblüffend. Kinderl. anzuw. Dankschreid. v. überall
Beste Zeit zur Brutvernfiehtung.

Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei:
Kupper, Markt 17, sonst portofrei beiHermann A. üroesel, Berlin, Königgrätzerstraße 49.

Saatkartoffeln
(Up to date)pro Jentner 50 Mark gibt ab

Kartoffelhandlung Gchwanitz

Bl h

Telephon 100.

Agentur Merseburg
Hulterstrabe 4

Telephon 100,

Kranke aller Art,
auch ſolche, die andere
Kuren vergeblich verſuch-
ten, erhalten gewiſſenhafte
homövpathiſche Behand-
lung.

Urin iſt miktzubringen.
Magen-, Leber-, Nieren
u. Lungenleiden, Bein-
leiden u. Flechten, ſelbſt
veraltete Fälle, werden be
handelt.

Gallenſteine
werden durch Spezialbe
handlung ohne Operation
und ſchmerzlos entfernt.

Krätze
(entſetzl. Hautjucken) wird
innerhalb 3 Tagen ohne
Berufsſtörung geruchlos

beſeitigt
Auskunft erteilt

Frau Rautenberg
Werſeburg,

Neumarkt 68.

Für 12 M.
werden von mitgebrachten
Stoffen ſauber und ſchnell

Korſette
angefertigt, desgl. Repara-
turen u. Korſettwäſche ſo
wie Büſtenhalter, Hüften
former, Leibchen, Gürtel
uſw.

Ch. Aſche, Kariſtr. 34.
Kellerwohnung.

ibt schnell, diskret6 e ld bar bis 5 Jahren
Ratenrückzahlung.

WeſtKützow, Berlin W. 281
Winterfelderstrasse 3.

Gegr. 1900.

Gebrauchter

Schreibtiſch
mit mögl. großer Schreib
platte zu kaufen geſucht.

Angebote u. Schreibtiſch
an die Geſchäftsſtelle dieſes
Blattes erbeten.

S

Mk. 275.

Iuchhaändlung.
Herren Schneiderel.
Münchener Lodenmänlel

Continenfal Gummimänlel
M. 460.

Lodenjoppen Mk. 160. Mk. 240.
Sommerpalefofs aus Covercoat

Mk. 75
SHporfanzüqe e

Mk. 310. Mk. 460.

Mk. 550.

MK. 675.

SonmersSprossen
I eidensgenossen gebe kostenlos Auskunft.

Kreuzſtraße Frau M. Poloni, Hannover. D 238. Schliebfach 106.

verschwinden!
Durch einfaches Mittel

SCrIo=eernsprechteilnehmerverzeichnis des Kmies Mersevurg,
Kartonblatt neben dem Telefonapparat aufzuhängen.

Zu haben in der Geschäftsstelle dieses Blattes. V
„àXàXFXZ

Kirſch-
Verpachtung.
Der diesjährige Kirſch-

anhang der Gemeinde
Benndorf bei Körbisdorf
ſoll am Sonnabend. den
14 Mai d. Js., vormittags
10 Uhr im Gaſthauſe ver-
pachtet werden.

Bedingungen im Termin
Der Gemeinde- Vorſtand.

Einbau-
Dreſchmaſchine

kompl. m. Stirnradaöpel,
wie neu vollk. betriebs
fähig abzugeben.
Dreſcher Co., Halle a. S.
Landwehrſtr. 2, Tel. 6430

Speiserimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer

Küchen und
einzelne Möbel jeder

empfiehlt in grober Aus-

b. Schaihble

Möbelfabrik
Halle9., Gr. Märkerstr. 26

am Katskeller.

I

evor
Sie kaufen beſichtigen Sie
zu den ſchon ſehr bekannt

ſpottbilligen Preiſen

Anzüge
von 265—675 Mk.

butay. M. Westen

von 175--490 M.
nur

ausgeſucht gute Stoffe
Keine Ladenmiete.

o wgarten Leipzig
Königsplatz o R

Ecke Kramerſtraße.
BeiKaufvergüteFahrgeld.

Wo7kaufen Großbezieher,
Wiedervertäufer uſw. zu

billigſten Preiſen
Kernſeife,

Schmierſeife,
Seifenpulver,

Coilettenpulver
P. Bielert, Halle,
Rudolf Haymſtr. 36.
Tel. 3534. Tel. 3534.
Sehr behedt

in allen Frauenkreisen
in der Zeit der Kleiderknap
heit besonders wertvolle

Helfer sind
dasFavorit-Moden-Album
das dugend-Moden-Album,
das Favorit- Handarbeits-
Album, Preis je Mk. S.
postfrei Mk. 5.60 der inter-

nat. Schnittmanufaktur,
Dresden-N. 8.

Nach Favorit-Schnittmustern
zu schneidern ist spars am und

leicht. Alles zeugt
von Geschmack. Besonders

zu empitehen
Kösfer, Der selbstge-

machte Straßenschuh-
Eine Anleitung 2. Selost.
herstg. v. hohen Straben-
u. Halbschuhen aus Stoff-
resten und Ceder-Ersatz-
sohlen. nur 1.50 Mk., post-
frei 1,70 Ak.

Mil Te hoſen
Aeit. v. 65 an
Schlüpfer v. 395 590
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